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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 21. Juni. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  ZL. Zum.
West l icher Kr iegsschauplat z:

Au verschiedenen Stellen der Front zwischen der belgisch-fran­
zösischen Küste und der Oise herrschte rege Tätigkeit im Artillerie- 
und Minentampf, sowie im Flugdienst. — Bei Patrouillenunter- 
nehmungen in der Gegend von Berry au Bac und bei Frapelle 
(östlich von S t. Dich wurden französische Gefangene eingebracht. —
Ein englischer Flieger stürzte bei PuisieuX (nordwestlich von Va- 
paume) in unserem Abwehrfeuer ab. Einer der Insassen ist tot.
Ein französisches Flugzeug wurde bei Kemnat (nordwestlich von 
Pont L Mousson) zur Landung gezwungen. Die Insassen sind 
gefangen genommen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg:
Vorstöße unserer Truppen nordwestlich und südlich von Düna- 

burg, in Gegend von Dubatowka (nordöstlich Smorgon) und beider­
seits von Krews hatten guten Erfolg. Än Gegend von Dubatowka 
wurden mehrere russische Stellungen überrannt. Es sind über 200  
Gefangene gemacht, sowie Maschinengewehre und Minenwerfer 
erbeutet. Die blutigen Verluste des Feindes waren schwer. —
Die Bahnhöfe Zalesie und Molodetschno wurden von deutschen 
Fliegergeschwadern angegriffen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Zinsingen:

Bei Gruziatyn (westlich von K olli) wurden über den Styr 
vorgegangene russische Kräfte durch Gegenstoß zurückgeworfen.
Feindliche Angriffe wurden abgewiesen. — Nordwestlich Luzk setzte 
der Gegner unserem Vordringen starken Widerstand entgegen. Die 
Angriffe blieben im Fluß. Hier und bei Gruziatyn büßten die 
Russen etwa 1 0 0 0  G e f a n g e n e  ein. Auch südlich der Turya 
geht es vorwärts.

Bei den Truppen des Generals Grafen Bothmer keine Ver­
änderung.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine wesentlichen Ereignisse. Oberste Heeresleitung.

Zur Uriegslage.
Die Fernhilfe der russischen Offensive.
Die russische Offensive verfolgt bekanntlich 

nicht nur den Selbstzweck des Durchbruches, 
der Rückeroberung Wolhyniens, der Bukowina 
und Ealiziens, sondern soll auch für den Fran­
zosen und Italiener Fernhilfe bringen. Ob 
sie außerdem das erste Glied in der Kette 
einer allgemeinen Offensive des Vierverban­
des bildet, ist ziemlich zweifelhaft: denn Ea- 
dornas vergebliche Vorstöße an der Jsonzo- 
front von Tolmein bis Doberdo und im Ab­
schnitte der Dolomiten sind nach wie vor als 
Versuche der Selbstentlastung aufzufassen, 
während sein Zusammenballen und Vortreiben 
beträchtlicher Streitkräfte im befestigten 
Raume von Primolano östlich von Schlegen 
(Asiago) ebenso wie seine sonstigen Gegen­
angriffe zwischen Brenta und Astach als Gegen­
druck gegen das zwar verlangsamte, aber durch­
aus nicht aufgegebene Vordringen der österrei­
chisch - ungarischen Kampftruppen einzu­
schätzen sind. Es ist russische Überheblichkeit 
und ein würdiges Gegenstück zu den phantasti­
schen Berichten Brussilows, wenn „Nußkoje 
Slowo" behauptet, durch die russische Offen­
sive seien die dreiwöchigen Anstrengungen 
unserer Verbündeten in Venetien auf ein 
Nichts zurückgeschraubt worden, sodass sich be­
reits ein zweiter Einfall der Italiener ins 
Trentino vorbereiten könne. Ähnlich wie die 
deutsche Heeresleitung vor Verdun blutscho- 
nend und doch zielbewußt vorgeht, um abweh­
rend und angreifend nach und nach die Feld- 
und Festungswerke in ihren Besitz zu bringen 
und, was noch wichtiger und ersprießlicher ist, 
den Kern und die Blüte des französischen Hee­
res zu zermürben, ähnlich geht die österrei­
chisch-ungarische in Venetien zu Werke, wo sie 
im schnellen Laufe gut drei Viertel der italie­
nischen Grenzbollwerke stürmen ließ. um nun 
das letzte Viertel allmählich, aber stetig, be­
dächtig, aber nicht locker lassend, zu beschießen 
und zu berennen. Ob sie dabei als Endzweck 
den Abstieg und eine Entscheidungsschlacht 
in der Ebene ins Auge gefaßt hat oder oh sie 
sich mit der Erwerbung eines sicheren,, festen 
Ausfalltores und der Ermöglichung einer 
ständigen Bedrohung der Flanke des Feindes 
begnügen will, können wir nicht nachprüfen. 
Jedenfalls kann von einem Stillstände ihres 
Unternehmens nicht die Rede sein. Trotz der 
russischen Offensive fetzt sie es vielmehr zähe 
und beharrlich fort, wie die Eroberung des 
nächsten Höhenrückens südlich des Bustbollo 
bezeugt.

Wie für die Italiener ist auch für die 
Franzosen die russische Fernhilfe recht frag­
würdige Vor Verdun und an der übrigen 
Westfront geht nämlich alles seinen gewohnten 
Gang. Vor Verdun sind augenblicklich wieder 
sowohl südlich des Toten Mannes wie südlich 
der Linie Thiaumont—Vaux auf dem ande­
ren Maasuser die französischen Selbstmords­
und Gegenangriffe an der Tagesordnung, und 
doch deutet schon die erhebliche Steigerung des 
Artilleriefeuers auf baldigen Fortgang der 
deutschen Belagerung und Abbröckelung hin. 
die der Feind keineswegs verhindern kann. 
Nicht minder lehrreich sind auch die Spreng­
erfolge der deutschen Truppen in den Vogesen 
(bei Celles) und Argonnen (an der Toten 
Tochter) und ihre Luftangriffe auf dem Sam  
melplatz Bar-le-Duc im Süden und auf den 
wichtigen Raum von Luneville im Südosten 
von Verdun, der von Mosel, Meurthe und 
Marne-Rhsin-Kanal begrenzt wird. wie das 
Scheitern französischer Angriffe bei Sennheim 
(im oberen Elsaß) und bei Chavonne (an der 
Aisne). Daß die Engländer zwischen Nser 
und Somme der russischen Offensive aus der 
Ferne sekundieren werden, ist nicht unwahr­

scheinlich. Die lebhafte Artillerie- und Cr- 
kundungstätigkeit in ihrem Frontbereiche, von 
der mehrfach in den letzten deutschen Tagesbe­
richten gesprochen wurde, legt diesen Rück­
schluß sehr nahe.

Was den weiteren Verlauf der russischen 
Offensive anbelangt, so blieb sie am oberen 
Stochod und am unteren Styr in ungünstige 
Gefechte verwickelt. Dort gewinnt Linsingen 
stetig an Raum, während Eefangenenzahl und 
Beute sich steigern. An der Jkwa sind russi­
sche Massenangriffe nordöstlich Lopuszno schei­
tert, und an der Strypa branden sie noch im­
mer' ohnmächtig gegen Dothmsrs Felswall. 
An der einzigen Stelle aber, wo die russische 
Nachbrandung Erfolge erzwäng. Lei Czerno- 
witz, wird Pflanzer-Baltins bewährte Tüchtig­
keit die Potemkinmeldung von seinem Zurück­
gehen auf die Karpathen durch wirksame Ge­
genstöße sehr bald Lügen gestraft haben.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 20. Juni gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
I n  der Bukowina Hai der Feind unter Kämpfen 

mit unseren Nachhuten den SereLH überschritten. 
Zwischen Pruth und Dnjestr, an der Strypa und 
im Gebiet von Nadziwillow verlief der Tag ver­
hältnismäßig ruhig. I n  den erfolgreichen Abwehr­
kämpfen südöstlich und nordöstlich von Lokaczy in 
Wolhynien brachten unsere Truppen bis jetzt 
1360 Gefangene, 1 russisches Geschütz und 3 Maschi­
nengewehre ein. Im  Raume von Kisielin schreiten 
die Angriffe der Verbündeten in zähem Ringen vor­
wärts. Zwischen Sokul und Kolki haben wir 
neuerlich starke feindliche Angriffe abgeschlagen. 
Bei Gruziatyn, wo es der Feind unter Aufgebot 
starker Kräfte zum viertenmal versucht, in die Linie 
der tapferen Verteidiger einzudringen, wird er­
bittert gekämpst.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
von  H o e f e r ,  Frldmarjchalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

19. Jun i lautet:
Westfront: An der Front der Armeen des Gene­

rals Brussilow versuchte der Feind durch Gegen­
angriffe unseren Vormarsch auf Lemberg auszu­
halten. I n  der Gegend des Dorfes Rogowicze 
(6 Kilometer) südöstlich des Dorfes Lokacze (45 Ki­
lometer westlich Luzk) 6 Werst südlich der großen 
Straße Luzk—ÄZladimir-Wolynsk griffen die Öster­
reicher in dichten Linien unsere Truppen an. Sie 
drückten einen Wschnitt unserer Gefechtsfront ein 
und nahmen 3 Geschütze einer Batterie, welche bis 
zum letzten Geschütz und bis zur letzten Kartusche 
heftigen Widerstand leistete. Die herbeigeeilten 
Verstärkungen warfen den Feind über den Haufen, 
nahmen ihm ein Geschütz ab und brachten 300 Sol­
daten nebst zwei Maschinengewehren ein.

I n  der Gegeird von Korytnica (15 Kilometer 
südöstlich Lokacze) südöstlich Swiniuchy (13 Kilo- 
meter südöstlich Lokacze) vereitelte eines unserer 
hervorragenden Regimenter einen Gegenangriff 
des Feindes und zwang ihn zur Flucht. Ein Zug 
unserer leichten Batterien fuhr an einem Waldrand 
offen auf und deckte den zurückgehenden Gegner mit 
direktem Feuer zu. Bei dieser Gefechtshandlung 
erbeuteten wir 4 Maschinengewehre und machten 
3 Offiziere und 100 Soldaten zu Gefangenen.

Östlich Gorochow (26 Kilometer südlich Lokacze) 
südlich Swiniuchy nahmen wir nach heftigem 
Widerstand den Wald beim Dorfe Vozow (5 Kilo- 
meter östlich Gorochow). Wir nahmen dabei 
1000 Soldaten und 4 Maschinengewehre weg. Bei 
den Angriffen in der Gegend von Niemierowka 
(5 Kilometer südöstlich Radziwilow) machte der 
Gegner von Flammenwerfern Gebrauch. Wir 
machten in dieser Gegend gestern 1800 Gefangene.

Die Truppen von uns, die Lzernowitz genommen 
haben, rücken, nachdem sie an vielen Stellen den 

^  ' Vruth überschritten hatten, energisch gegen den
SereLH vor. Bei der Einnahme des Brückenkopfes 
Ezernowitz brachten die Truppen des Generals Let- 
schitzki, wie gemeldet wird, 49 Offiziere und mehr 
als 1500 Soldaten als Gefangene ein; sie erbeu­
teten außerdem 10 Geschütze in der Nähe der Stadt 
Ezernowitz. Auf der Verfolgung des Feindes 
machten wir bei dem Dorfe Kurzurmare (10 Kilo- 
meter südlich Ezernowitz) 400 Soldaten zu Gefan­
genen und nahmen zwei schwere Geschütze, zwei 
Kanonen, eine Menge Munitionswagen und mehr 
als Lausend Lebensmittelwagen. Bei dem Dorfe 
Storozynec (20 Kilometer südwestlich Ezernowitz) 
fingen wir 2 Offiziere und 85 Soldaten und erober­
ten ein Maschinengewehr. Die Gesamtsumme der 
im Laufe des 18. Jun i gemachten Gefangenen ist 
auf ungefähr 3000 Mann gestiegen. Auf dem 
Bahnhof Alt Zuczka (3 Kilometer nördlich Czer- 
nowitz) erbeuteten wir ein Pionier-Depot.

NordwestfronL: Nördlich des Waldgebietes und 
an der Dünafront dauert der Artilleriekampf an.

Die Kämpfe an der deutschen Front in Wolhynien.
Nachdem der mit großer Übermacht und zumteil 

ganz frischen Truppen ausgeführte russische Angriff 
am 15. zum Stehen gebracht war, haben erbitterte 
Kämpfe am 16. und 17. Jun i den Feind gezwungen, 
seine Stellungen an wesentlichen Punkten zurückzu­
nehmen. Westlich von Torczyn blieb unsere neu­
gewonnene Linie noch diesseits des Stochod bei 
Cholopieze. Weiter nördlich ist der Fluß aber an 
mehreren Stellen überschritten worden. So sind die 
westlich von 
östlich davon
weiter nördlich Szeznrrn genommen ^
hat der Gegner sich ostwärts nach Dorosino jenseits 
des gleichnamigen Baches zurückgezogen. Obwohl 
die Nüssen rücksichtslos auf ihre vorgetriebenen 
Truppen feuerten und zahlreiche Mannschaften in 
den Sümpfen ertrinken liehen, haben sie in diesem 
Abschnitt nirgends den tapferen Angriffen der an 
Zahl weit geringeren deutschen Soldaten stand­
gehalten, sondern 3560 Gefangene und mehrere 
Maschinengewehre eingebüßt. Auch wurde ihnen
von den wenigen schweren Geschützen, die sie durch

l könnedas Sumpfgebiet mitbringen können, erns abge­
nommen. Nördlich von Szezurn zieht sich die Linie 
der Verbündeten über die ebenfalls genommenen 
Orte Jamno und Jasionowka auf das Nordufer des 
bei Majdan nach Westen umbiegenden Stochod, um 
ihn bei Paniewka noch einmal zu überschreiten. 
Von dort folgt sie mit geringen Abweichungen dem 
Nerdufer des Styr. I n  diesem Nordabschnitt fiel 
den Österreichern ein kleiner Erfolg zu, indem sie im 
Raume von Kolki 250 Gefangene, worunter sich drei 
Fähnriche befanden, nrachten.

Was der russische GeneralsLab will.
Wie der Petersburger Korrespondent des „Cor- 

riere della Sera" drahtet, gibt der russische General­
stab nun unverhohlen zu, sein Hauptplan bestehe 
in einer konzentrischen Offensive zur Wieder- 
ersberung der galizrschen Hauptstadt Lemberg. —̂ 
Der von der russischen Front nach Tokio zurück­
gekehrte japanische Oberstleutnant Satube erklärt^



eiuemNedakteurdes „Asahi", Rußland habe fast 
vrer Millionen Mann neuer Truppen an die Front 
von Niga bis zur rumänischen Grenze Verteilt« 
Gme russische Offensive zur Befreiung Kurlands sei 
unausbleiblich. — Der militärische Mitarbeiter des 
„Rußroje Slowo", Oberst Michailowski, nimmt für

- Armee den Prozentsatz von 1 Offizier
auf 120 Mann an.

Die Schwierigkeiten des russischen Vormarsches.
Die Petersburger „Börfenzeitung" schildert die 

ScyWiengkeiten des russischen Vormarsches. Die 
Österreicher trafen vor ihrem Abzug sorgfältige Vor- 
oerertungen und legten weite, unterirdische Minen­
felder an, die, mit Kies bestreut, beim Betreten 
durch Russen explodierten. Die Erde wurde weit 
aufgerissen und der Kies mit ungeheurer Kraft weg- 
gescyleudert, wodurch zahlreiche Soldaten die 
schwersten Verletzungen erlitten. An der deutschen 
Front ist die Stärke der Schützengräben der der 
rutschen Artillerie überlegen. Kaum vernichtet 
Trommelfeuer alte Stellungen, so werden am 
gleichen Platze bereits neue errichtet.

Anläßlich der Räumung von Ezernowitz
erhält die „Neue Freie Presse" aus Czernowitzer 
UmversitäLskreisen folgende Mitteilungen: Als sich 
seinerzeit das Bedürfnis nach Wiedereröffnung der 
Universität Ezernowitz geltend machte, begaben sich 
der Rektor und der Prorektor der Universität zum 
Armeekommandanten, um bei ihm wegen der 
Wiederabhaltung der Vorlesungen vorstellig zu 
werden. Der Armsekommandant erklärte sich be­
reit, gegen die Eröffnung keine Einwände zu er­
heben, falls die Professoren nicht einer eventuellen 
Räumung Schwierigkeiten entgegensetzen würden, 
wenn sich eine solche einmal als notwendig erweisen 
sollte. Die Professoren erklärten sich bereit, ohne 
ihre Angehörigen nach Ezernowitz zu kommen, und 
der Landespräsident der Bukowina gab hierauf die 
Einwilligung zur Eröffnung des SommersemesLers. 
Man ersieht aus dieser Vorsichtsmaßregel, die schon 
vor so vielen Wochen ergriffen wurde, ganz deutlich, 
wie sehr sich unsere Armeeleitung die Möglichkeit 
einer Räumung von Ezernowitz immer vor Augen 
hielt und wie wenig man auch damals daran dachte, 
daß eine solche auf die ganze Kriegslage Einfluß 
haben könnte.

Der Auszug aus Ezernowitz.
Professor Dr. Leon Kellner, der mit den übrigen 

Lehrkräften der Universität Ezernowitz am Pfingst- 
sonntag verlassen hat, erzählt in der „Reuen Freien 
Presse" über die letzten Tage vor der Einnahme: 
Die Universität wurde auf Ansuchen der Professoren, 
die sich nicht Mangel an Mut vorwerfen lassen 
wollten, mit 100 Hörern und Hörerinnen eröffnet. 
Während der Vorlesungen hallte der Donner der 
Geschütze. Vor vierzehn Tagen erfolgte der erste 
Schrecken in der Stadt, denn an drei Stellen fielen 
sieben Schrapnells, die offenbar aus weittragenden 
russischen Geschützen kamen. Am Sonnabend vor 
Pfingsten wußten die Professoren, daß der Kampf 
an der ganzen .Front entflammt war, daß die 
Russen in ackt- bis zehnfacher Übermacht unsere 
Front im Norden von Ezernowitz eingedrückt hatten, 
aber man bewahrte in der Stadt volle Ruhe, trotz­
dem Züge mit eigenen und russischen Verwundeten 
Tag und Nacht vorbeikamen. Für die Haltung der 
Universität ist bezeichnend, daß noch am Sonnabend 
ein sehr gut besuchter volkstümlicher Vortrug eines 
Professors stattfand. Aus dem nordwestlichen 
Winkel der Bukowina kamen Flüchtlinge, jüdische 
und ruthenische Familien, mit ihrer Habe. Die 
Leute erzählten von mörderischen Kämpfen zwischen 
Okna und Dobronowitz. Der ganze nördliche Hori­
zont war ein Flammenmeer. Am Sonnabend kam 
der Befehl zur Räumung der Universität.

Der rumänische Ministerpräsident
über die russische Offensive.

Die rumänische „Minerva" meldet: Wegen der 
russischen Grenzverletzungen wandten sich mehrere 
rumänische Abgeordnete an den rumänischen 
Ministerpräsidenten Bratianu, um von ihm erne 
Äußerung über die Grenzverletzungen und über die 
russische Offensive zu erhalten. Bratianu gab fol­
gende Antwort: Die rumänische Regierung war 
durch den Einbruch russischer Truppen auf rumä­
nisches Gebiet äußerst peinlich berührt. I n  der 
russischen Offensive liegt ein Hanz gesondertes Vor­
gehen, keinesfalls aber die Emleitung einer allge­
meinen Vierverbands-Offensive. Es gelang den 
Russen, einige Erfolge zu erzielen. Ganz Rumänien 
weiß jedoch, daß ihr weiteres Vordringen nicht 
wahrscheinlich ist und daß abermals eine längere 
Ruhe eintritt. Bei einer Offensive kommt nicht der 
erste Erfolg, sondern das Endergebnis inbetracht. 
Wir wissen, daß alle früheren Offensiven glänzend 
begonnen und kläglich geendet haben. Die gegen­
wärtige russische Offensive bezweckt, den Druck aus 
dre italienische Front und Verdun zu erleichtern, 
was aber um den Preis fürchterlicher Verluste er­
kauft wurde. Deshalb bleibt die rumänische Regie­
rung weiter auf einem abwartenden Standpunkt 
und erwartet weitere entscheidende Ereignisse, ohne 
sich von Einzlerfolgen beeinflussen zu lassen. Nur 
oas empfindet die rumänische Regierung unange­
nehm, daß Rußland durch die Verletzung des 
Grenzgebietes abermals den Versuch machte, die 
außerpolrtrschen Zukunftspläne Rumäniens zu er­
spähen.

/

Eine britische TruppenaVteilnng 
an der russischen Front.

eine selbständige, vollständig 
ausgerüstete britische Lruppenaoteilmrg in Archan- 
gelSt angekommen ist. — „Daily Graphik" bemerkt 
dazu, dres sei ein neuer Beweis für das enge Zu- 
sammengchen der Verbündeten, nnd Deutschland 
werde auf diese Weise daran erinnert, daß Groß- 

der Prahlerei Deutschlands mit 
seinem Seesteg nach wie vor die Meere beherrsche.
.-„An Moskau wurde ein PanzerautomoSil mit 
einer englischen Marineabteilung, das sich aus dem

Hauptquartier befand, 
Soldaten wurden mitÄ L N„; M '«"»di- «U M »»-,

Keine Unterstützung für die Familien der russischen 
Gefangenen.

. „ A r  russische Generalstab läßt überall, wie von 
^ I ^ d e n e n  Seiten gemeldet wird, den General- 
wmmandos der Feldarmee wiederholt zur Kenntnis

Die Kampfe im Westen.
Oberleutnant Jmmelmann s.

Wie die „Leipziger Neuesten Nachrichten" zu­
verlässig erfahren, ist Oberleutnant Jmmelmann 
vor einigen Tagen mit seinem Flugzeug abgestürzt 
und gestorben.

Zu dem Tode des Oberleutnants Jmmelmann 
sagt die „Vossische Zeitung", er war Hundert- 
iausenden im Volke eine Quelle der Zuversicht ge­
wesen. Der Feind habe ihn gefürchtet, den „Adler 
von Lille" genannt. Selbst die Engländer hätten 
ihm Vewunderungsartikel geschrieben. — Das „Ber­
liner Tageblatt" erinnert daran, daß seinem aller­
ersten Eindeckerflug bereits ein Engländer zum 
Opfer fiel. Er habe als Flieger kühn und rasch 
gehandelt und genau so wenig gesprochen, als Le- 
sonnere Menschen zu reden pflegen. Seine Miene 
erhellte sich, wenn er der ihm vom Kaiser zuteil- 
gewordenen Ehrungen gedachte. — I n  der „Täg­
lichen Rundschau" heißt es, mit seinem Kameraden 
Boelcke sei er längst zum Volkshelden geworden. 
Im  Herzen des deutschen Volkes werde der jugend­
liche Sieger in den Lüsten, den kein Feind zu be­
zwingen vermochte, fortleben in der ersten Helden­
reihe, in welcher Otto Weddigen und Graf Spee 
ihre von Unsterblichkeit umkränzten Ehrenplätze 
haben.

Der deutsche Flieger-Angriff auf Gar-le-Duc.
Ein Bericht der „Neuen Züricher Zeitung" mel­

det nach dem „Bslletin Meusien über den Besuch 
deutscher Flieger in Bar-le-Duc, daß dieser Haupt­
ort des Departements schwer heimgesucht wurde. 
Über 50 Personen seien getötet und 80 verwundet 
worden. Zwei Tage darauf seien auch in Ligny- 
en-Barrais zwei Personen getötet worden.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 20. Jun i meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Die Kampftätigkeit an der Jsonzsfront und in 
den Dolomiten sank auf das gewöhnliche Maß 
zurück. Neuerliche Vorstöße der Italiener gegen 
einzelne Frontstellen zwischen Vrenta und Astieo 
wurden abgewiesen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom

konnten jedoch die Angriffe des Feindes zurück­
weisen. Auch im Voite-Tal wiesen wir Gegen­
angriffe des Feindes ab. Unsere Batterien haben 
den Bahnhof Toblach und die Straße nach Landro 
im Nienz-Tal beschossen.

» »»

Vsm Battan-Uriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 20. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Bei Ssras an der unteren Vojusa Geplänkel.

Die Besetzung Kavallas 
durch französische Truppenteile beabsichtigt?

„Secolo" meldet als Gerücht aus Saloniki, daß 
französische Truppenteils zur Besetzung Kavallas 
von dort abgefahren sein sollen.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
19. Jun i heißt es ferner:

Kaukasus: Bei dem Dorfe MaLardjik (19 Kilo- 
meter südlich TrapezunL), an der Straße nach 
Gümüsmneh, wurde ein türkischer Angriff abge­
schlagen.

Die jüimsterr Erfolge der türkischen Truppen gegen 
die Russen im türkisch-persischen Grenzgebiete

haben neuerdings die Aufmerksamkeit auf diesen 
Kriegsschauplatz gelenkt, über welchen die Russen 
eine Verbindung mit den Engländern im Irak  her­
stellen sollten, was die Blätter der Entente eine 
Zeitlang bereits als vollendete Tatsache hirfftellen 
wollten. Die türkischen Blätter heben die Bedeu­
tung dieser Erfolge hervor, die nunmehr jede Ver­
bindung der beiden Armeen unmöglich machen. Sie 
betonen gleichzeitig die Zerstörungswut der Rüsten, 
die die Kuppel des Mausoleums des Jmam Hussein 
und die heiligen Bücher zerstört haben.

Die Kampfe zur See.
Sperre englischer Häfen.

Vom feindlichen Auslande wird immer wieder 
die Nachricht verbreitet, daß nach der Seeschlacht 
vor dem Skagerrak die deutschen Kriegshäfen, ins­
besondere Wilhelmshaven, gegen jeden Verkehr ge­
sperrt worden seien. Diese Behauptung ist völlig 
aus der Lust gegriffen und soll neben anderen Ver­
suchen nur dazu dienen, der deutschen Flotte Ver­
luste anzudichten, welche sie nicht erlitten hat. Da­
gegen haben die Engländer Harmouth seit dem 
1. Jun i für die neutrale Schiffahrt gesperrt, die 
inneren Liegeplätze des Hafens von New Castle am 
1. Jun i von allen Handelsschiffen geräumt und den 
Hafen von Hüll völlig auch für englische.Schiffe 
gesperrt, da dort mit allen Mitteln an der Repa­
ratur von englischen Kriegsschiffen gearbeitet wird.

Vom Unterseeboot-Krieg.
Wie „Carriere della Sera" meldet, hatte der 

vor Sän Remo von einem feindlichen Unterseeboot 
versenkte englische Dampfer „Gassa" 6000 Tonnen 
Steinkohlen an Bord,' die 32 Köpfe starke Besatzung 
hat sich gerettet. An demselben 16. Ju n i hat ein 
Unterseeboot den italienischen Segler „DolmeLta", 
von Porto Maurizio nach Jschia, versenkt, dessen 
Kapitän erzählt, er habe wenige Seemeilen von 
Sän Remo einen italienischen Schoner und eine 
italienische Brigg versenken sehen, deren Vesatzun- 
iZen sich gerettet hätten. Am selben Abend griff

dasselbe Unterseeboot den nach Genua bestimmten 
englischen Kohlendampfes „Cledwoore" an, der 
jedoch schoß und das Unterseeboot vertrieb. Nach­
richten aus Sestri Levante besagen, daß am Morgen 
des 17. Ju in  die italienische Brigg „Audaee" 
30 Seemeilen vom Korsischen Kap versenkt, ihre 
Besatzung aber von dem Segler „Nuova Carolina" 
gerettet worden sei.

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Beazhy" 
(4718 Tonnen), der französische Dampfer „Olga" 
(3129 Tonnen) und der italienische Dampfer „Po- 
viga" (3360 Tonnen) wurden versenkt.

Die Untersuchung über den Untergang 
des Dampfers „Hawe".

Das deutsche Auswärtige Amt teilte der norwe­
gischen Gesandtschaft zu Berlin mit, daß die deut­
schen Behörden eine eingehende Untersuchung über 
den Untergang des norwegischen Dampfers 
„P. Hawe" angestellt haben, die keinen A n h a lt­
punkt dafür ergeben habe, daß der Dampfer versenkt 
worden sei.

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Ju n i 1916.

— I n  einer in Darmstadt unter Vorsitz des 
Ministers Hombergk abgehaltenen Versamm­
lung wurde die Gründung einer hessischen Ost­
preußenhilfe beschlossen. Für diesen Zweck sind 
bereits 80 000 Mark gezeichnet worden. Vier 
Kirchspiele aus dem Kreise Oletzko find zur Pa­
tenschaft ausgewählt worden.

— Der Verband der unteren Post- unv 
Telegraphenbeamten hielt am 16. d. M. in 
Berlin seinen Verbandstag ab. Der Verband 
zählte Ende 1915 insgesamt 103 254 M itglie­
der, neu aufgenommen wurden im letzten 
Kriegsjahr 1335. Die Gesamteinnahmen und 
Ausgaben schließen mit 2 530 622 Mark ab, da­
von entfallen auf die Veerdigunqsbeihilfskasse 
1162 525 Mark. Im  letzten Jahr haben 2970 
Mitglieder, die weitaus meisten auf dein 
Schlachtfelds, den Tod erlitten. Laufende Un­
terstützungen werden an 5391 Witwen ehema­
liger Mitglieder gezahlt, bisher find durch den 
Krieg mehr als 2400 Witwen hinzugekommen. 
Die Beratungen betrafen die ungünstige wirt­
schaftliche Lage der unteren Beamten, die 
Schwierigkeiten in der Nahrungsmittelversor­
gung, die rücksichtslose Ausnutzung der Kriegs­
konjunktur zum Nachteil der Verbraucher, die 
Bewilligung von Kriegszulagen usw., wobei 
festgestellt wurde, daß eine fühlbare Hilfe bis­
her ausgeblieben fei.

— Der Verein deutscher Kupferschmieds- 
reien, der zurzeit in Leipzig tagt. beschloß, an 
den Reichskanzler eine Eingabe zu richten, in 
der ersucht wird, den Übernahmepreis für das 
an das Reich abgegebene Kupfer zu erhöhen.

— Die Stadtverordnetenversammlung in 
Frankfurt an der Oder beschloß heute auf An­
trag des Magistrats einstimmig dem Groß­
admiral von Tirpitz das Ehrenbürqerrecht zu 
verleihen, Tirpitz hat hier das Realgymna­
sium besucht und sein Vater lebte hier bis zu 
seinem Ruhestände.

München, 19. Juni. über die Vorgänge 
am Marienplatz teilt die Münchener Polizei­
direktion heute mit: Die am Sonnabend 
Abend auf dem Marienplatz vorgekommenen 
Ausschreitungen sind nach polizeilichen Ermit- 
lungen ausschließlich das Werk jugendlicher 
Lärmmacher und haben keinen ernsten Hinter­
grund, Abgesehen von einigen kleineren 
Vorfällen lasten sich zwei Gruppen von schwe­
ren Ausschreitungen unterscheiden. Gegen 
8,30 Uhr zog eine Rotte halbwüchsiger Bur­
schen von der Neuhkuserstraßs aus. mit Stei­
nen bewaffnet über den Marienplatz gegen 
das CafS „Rathaus" und warf dort eine An­
zahl Fensterscheiben ein. Die Steine hatten sie 
aus der Neuhäuserstratze, wo zurzeit Verle­
gungen der Straßönbahngleise stattfinden, ge­
holt. Gegen 10,45 Uhr zerschlug eine Gruppe 
16- bis 18jähriger Burschen die Auslage- 
fenster einer Zigarrenhandlung am Marien­
platz und einer benachbarten Väckereifiliale. 
Bisher wurden 11 an diesen Ausschreitungen 
beteiligte Burschen dem Gerichte übergeben. 
Am Sonntag Abend wurde eine größere An­
zahl Jugendlicher, die sich ziellos in verdäch­
tiger Weise auf dem Marienplatz herumtrie­
ben, polizeilich in Sicherheitshaft genommen. 
Bei mehreren von ihnen fand man Steine, 
Messer und Gummiknüppel.

Deutschst
han-rverkr- und GewerbeZammertag.

B e r l i n ,  20. Juni.
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

aus dem ganzen Reich trat heute vormittag hier 
im Plenarsitzungssaal des Abgeordnetenhauses der 
deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag zu 
seiner Hauptversammlung, der ersten seit Kriegs­
ausbruch, zusammen. Der Vorsitzende des Kammer- 
tages, HerrenhauÄmritglied Obermeister P l a t e  
(Hannover) eröffnete die Tagung mit einer An­
sprache an die Erschienenen, die zusammen ge­
kommen seien zu Beratungen, deren Ziel in erster 
Linie aus die wirtschaftliche Kräftigung der ge­
schädigten Standesgenossen gerichtet sein wird, aber 
für die Zeit nach dem Kriege auch aus die Neu­
einrichtung und Anpassung des Handwerkes an die 
deutsche Volkswirtschaft. Zu hoffen sei, daß diese 
Tagung die letzte Kriegstagung sein werde. Kein 
Wort des Dankes ist groß genug für unser Heer 
und unsere Motte. (Lebhafter Beifall.) Ihnen 
danken wir es, daß sich unsere auf sich selbst ge­
stellte Volkswirtschaft in einem Umfange behaupten 
konnte, sodaß unserem Vaterland das Durchholten 
für alle Zukunft ermöglicht ist. An den Sorgen 
Deutschlands trägt das Handwerk sein gut Teil,

aber es wird nicht jmKde, es hat dazu keine Zeit, 
bis ein ehrenvoller Frieden erkämpft ist. Der Wrlle 
zum DurHalten sei auch das Zeichen unserer 
Tagung, mögen unsere Beratungen unserem Stands 
und dem Vaterland zum Segen gereichen. Redner 
schloß mit einem Hoch auf die Herrscher und Strett- 
Lräfte der verbündeten Staaten. (Lebh. Beffall.)

Geh. Ober - Regierungsrat S p i e l h a g e n  
überbrachte die Grüße des Staatssekretärs des 
Innern und des Reichskanzlers. Wie Handel und 
Industrie, so wird auch das Handwerk den Krneg 
überstehen und nach dem Krieg zu neuer Blüte srch 
entfalten, dank der gesunden Wurzeln, mit denen 
es im deutschen Boden fußt. Das Handwerk kann 
da auf die Regierungen rechnen. Sie kennen den 
Wert des selbständigen Mittelstandes für das 
Staatsganze, und sie werden alles, was ihres 
Amtes rst, darauf wenden, um diesen Stand gesund 
und lebensfähig zu erhalten. Das Handwerk rst 
eine feste Stütze für Thron und Reich und Staat, 
das werden die verbündeten Regierungen nicht 
vergessen: Treue um Treue. (Anhaltender Beifall.)

Weitere Begrüßungsreden hielten Vertreter des 
preußischen Ministers für Handel und Gewerbe, 
des deutschen Handelstages, des deutschen Land- 
wirtschaftsrates, der Stadt Berlin, des deutschen 
Genossenschastsverbandes, der Handelskammer 
Berlin u. a. Sodann wurde in die Tagesordnung 
eingetreten und an erster Stelle der 

Geschäftsbericht
des Geschäftsführers Dr. Me ns c h  Hannover) ent- 
gegengeriommen.

Der Bericht gibt ein Bild von der Lage des 
Handwerks während des Krieges und behandelt 
eingehend die Beteiligung des Handwerks an den 
Heereslieserungen. Diese Beteiligung war für das 
Handwerk etwas ganz Neues. Es bestanden wohl 
schon vor den: Kriege Abmachungen zwischen der 
Heeresverwaltung und dem Nahrungsinnttel- 
gewerbe, Sattlern, Schneidern usto., aber von einer 
planmäßigen Beteiligung des Handwerks war keine 
Rede. Unsere dahingehenden Bestrebungen wurden 
zurückgewichen mit dem Hinweis auf Die Schlag- 
fertigkeit des Heeres. Wir freuen uns. daß dieser 
Standpunkt durch die Lchren des Krieges wider­
legt ist. Manche trübe Erfahrungen der ersten 
Zeit wären der Heeresverwaltung erspart geblie­
ben, wenn sie sich von vornherein auf die M it­
wirkung des Handwerks hätten stützen können. Es 
wird aber noch Arbeit Losten, um aus den Maß­
nahmen der Kriegszeit eine Dauernde Praxis für 
den Frieden Zu schaffen.
Die Aufträge, die die Handwerkskammer von der 
Heeresverwaltung in Höhe von 40l4 Millionen 
Mark erhielt, erscheinen zwar mit Rücksicht auf die 
Gchamtaufträge gering; aber der Kammertag darf 
die Anerkennung für sich beanspruchen, daß er Zu­
erst eine planmäßige Organisation großen S tils 
zwischen Heeresverwaltung uns sich geschaffen hat. 
Nach dem Kriege wird ja eine Neuregelung des 
Handwerrsgesetzes eintreten und-damit auch eine 
Neuregelung der handwerklichen Berufsvertretun­
gen. Tüe Erfolge während des Krieges rechtferti­
gen nicht nur deren Beibehaltung, sondern^ auch 
ihren weiteren Ausbau. Berufliche und wirtschaft­
liche Organisationen des Handwerks müssen dabei 
in ein gegenseitiges V erM tnis gebracht werden. 
(Zustimmung.) Die Grenzen einer Beteiligung 
des Handwerks an Heereslieferungen erkennen wir 
selbst, und es ist nicht unsere Schuld, wenn auf 
Seiten der Industrie hier übergriffe von uns er­
blickt werden, wir haben nur unsere Rechte ge­
wahrt. Aber eine Neuregelung des Verhältnisses 
zwischen Industrie und Handwerk bei Heeres­
lieferungen halten wir auch für nötig, vielleicht 
durch Schaffung einer neutralen Vermittlungs­
stelle. Redner wünscht, daß vor der Einbringung 
von neuen Gesetzesvorlagen den Handwerkskam­
mern Gelegenheit gegeben werde, sich gutachtlich 
Zu äu ßern.

Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf 
das Thema:

Fürsorge für Kriegsbeschädigte.
Das erste Referat erstattete der Vorsitzende der 

Handwerkskammer Magdeburg Herr T h i e r  t o p f .  
Er führte u. a. aus: Die Kriegsfürsorge gliedert 
sich in eine Heilfürsorge und eine soziale Fürsorge. 
Die erstere versucht, den früheren Gesundheitszu­
stand möglichst wieder Zu erreichen. Die soziale 
Fürsorge geht darauf aus, die Kriegsbeschädigten 
wieder dem wirtschaftlichen Leben zuzuführen. Sie 
äußert sich in Berufsberatung, Berufsanpassung 
und Arbeitsvermittlung. Auf allen diesen Gebieten 
ist das Handwerk rege tätig gewesen. Das Be­
streben muß lein: möglichst jeden Kriegsbeschädig­
ten seinem alten Berufe zu erhalten uiü> dem Be­
streben nach Erwerb leichter Beamtenstellen für 
Nichtbeamte entgegenzutreten. Wo der alte Beruf 
nicht beibehalten werden kann, ist erforderlich, den 
geeigneten neuen Beruf herauszufinden. Redner 
gab zum Schluß einen ausführlichen Überblick über 
Die Einrichtungen für Kriegsbeschädigte in den 
einzelnen Kammerbezirken und verlangt eine 
Veitragsleistung des Staates zu den nötigen 
Kosten.

Der Zweite Berichterstatter Syndikus S t i e r  
von der Handelskammer Weimar verlangte Unter­
stützungsmaßnahmen für Kriegsbeschädigte auf 
wirtschaftlichem Gebiete.

I n  der Diskussion warnte der Abgeordnete 
M a l te w i tz - S te t t in  davor, schon jetzt wieder 
mit neuen Vorschlägen zum erst verabschiedeten 
Gesetz zu kommen. Der Reichstag sei nicht in der 
Lage, über die von der Regierung vorgeschlagenen 
Grenzen hinauszugehen. Im  gleichen Sinne äußerte 
sich der Berichterstatter in der Kommission für das 
Gesetz Pfarrer M e y e r Herford. Das Gesetz soll 
nur dienen Zum Erwerb und Zur Verstärkung eines 
Grundbesitzes, es solle den Kriegsbeschädigten Ge­
legenheit geben, Zu einem eigenen Heim zu gelan­
gen. Alle Versuche, von dieser Linie abzuweichen, 
sind aufgegeben worden, weil man sich sagte, wir 
haben die Pflicht, die Sicherung des Kapitals nicht 
aus der Hand zu verlieren, wir dürfen den Kriegs­
beschädigten nicht ein Kapital in die Hand geben, 
das in 1, 2 Jahren wieder verloren ist. Regierung 
und Reichstag haben nicht daran gedacht, das 
Handwerk irgendwie Zu benachteiligen, lediglich der 
Grundsatz der Sicherheit war maßgebend. Zur 
Stärkung des Handwerkes müssen ganz andere 
Mittel zur Verfügung gestellt werden. Bei der 
Neuregelung des Mannschafts- und Hinter* 
blisbenengesetzes nach dem Frieden wird eine solche 
Regelung eintreten können. Nach diesen Dar­
legungen wurde eine von dem Referenten einge­
brachte Resolution im Sinne ihrer Ausführungen 
wieder Zurückgezogen.

Der folgende Punkt der Tagesordnung bewegte 
sich in ziemlich gleicher Richtung. Das Thema 
lautete:
„Fürsorgemaßmchmeir für aus dem Felde heim- 
kehrende Handwerker und wirtschaftliche Wieder­
belebung des Handwerks nach dem Kriege."



- Ds-r Ge-genstanid war behanLelt worden von den 
DandiW^Esk-ainmern Ulm und Düsseldorf. I n  ihren 
êrLsritzen, die ohne Diskussion zur Annahme ge­

fugten, wird verlangt, daß die Organisation des 
Vandwerks ausZubauen ist. Namentlich ist der 
Wirtschristlichen Förderung des Handwerks aus 
genossenschastlichein Gebiete die größte Austnerk- 
ia-mkeit zuzuwenden. Den vom Felde heiurkehrenden, 
fle  auch allen übrigen durch den Krieg geschädigten 
Handwerkern ist die Wiederaufnahme und Fort­
führung ihres Betriebes durch Zuweisung von Ar- 
^ert Zu ermöglichen. Hierzu müssen Reich, S ta r t 
Und Gemeinden durch Ausführung zurückgestellter 
und durch Inangriffnahme neuer Arbeiten Sorge 
Uagen und dem Handwerk die in seinen Nahmen 
Passenden Ausführungen und Lieferungen über- 
Uagen. Zur Befriedigung des Kreditbedürfnisses 
und von den einzelnen Bundesstaaten und ebenso 
An den Verufsgenossenschaften und Sparkassen den 
preisen und Gemeinden zu möglichst

war, entwickelte sich kein lebhafter Handel. Die gehendsten Erwartungen zu erfüllen, die hier auf 
hohen Preise brachten es mit sich, daß viele ihr Sie gesetzt werden. M it dieser Zuversicht können 
Vieh wieder mit nachhause nahmen. wir aber auch die feste Zuficherung verbinden, daß

Lissa, 21. Juni. (Ersatzwahl für das Herren- wir alles tun werden, um Ihnen in der Bewälti-
haus.) Im  hiesigen Kreisständehaus erfolgte heute gung Ihr, 

weiter diedurch den Vorstand des alten und befestigten Grund ,  . ^
besitzes im Landschastsbezirk Fraustadt eme Prüfen- williges Gehör finden werden, wenn es sich darum

ne Zusi
Aufg
rsiche

gaben zur Seite zu stehen, auch 
-rung, daß Sie bei uns immer ein

Lationswahl für das Herrenhaus anstelle des 
storbenen Rittergutsbesitzers von 
Kopaszewo. Gewählt wurde R 
Sigismund von Chlapowski-Turew 
abgegebenen Stimmen.

LoZalnschrWen.
Thorn, 21. Ju n i 1916.

— ( A u f d e  in F e l d e d e r E l )  r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hauptmann d. R. im Feld

 ̂ ä rt.-R egt. 17 (B ro m L e rg /K a rl B ü t t n e r  ; Kauf-

w Ä r N  ^  F b w äm rm g  v o n ^ r l e h e n ^ i   ̂W a r r e r ^ F r a n z  " s e n s s u t z ^ n ' I ^ ^ b e i b  E lL ingl
Wurdrg« und Ledurstrge M rtgkeder des M itte l- G renadier E a l u s k e  au s  Dtrschau (E ren . S); 

ohne Inanspruchnahm e eines G e w i n n e s ^  ^  ^

ver- handelt, in gemeinsamer Arbeit mit Ihnen das 
Wohl unserer S tadt zu fördern. M it dem Wunsche, 
daß diese gemeinsame Arbeit Ihnen und uns zur 
Freude und unserer Stadt M n Segen gereichen 
möge, und mit dem weiteren Wunsche, daß Sie sich 
bei uns in Ih rer neuen Heimat wohlfühlen mögen, 
heiße ich Sie namens der Versammlung herzlich 
willkommen! Auf beide Ansprachen erwiderte 
Herr Dr. G o e r l i t z : M it herzlichem Danke, hoch­
verehrter Herr Oberbürgermeister und hochverehrter 
Herr Geheimrat, für die liebenswürdigen, schönen 
Begrützungsworte verbinde ich nicht minder herz­
lichen Dank an Sie, meine hochverehrten Herren 
Stadtverordneten, für das Vertrauen, das Sie mir

siandes
Kur Verfügung zu stellen. Weiter verlangen die 
1-ertsätze tatkräftiges Eingreifen der Kreditgenossen­
schaften, Organisierung des städtischen Real-Kredits 
auf der Grundlage öffentlich rechtlicher Kredit­
anstalten, Aufrechterhaltung der Notgesetze bis ein 
Zcchr nach Friedensschluß und Prüfung der Frage, 
E  nicht während der ersten fünf Jahre nach 
Friedensschluß eine Steigerung des Hypotheken- 
SlNjses über 5A hinaus verboten werden soll.

Zu dem letzten Thema
„Die UnwirtschastlichkeiL der ZiviLrechLspflege" 

lagen Referate der Handwerkskammern W i e s ­
b a d e n  und M a n n h e i m  vor. Sie bezogen sich 
rm wesentlichen auf den Ausbau des GüLever- 
Mhrens außerhalb der offiziellen Justiz und die 
Verbesserung des Konkursverfahrens, das durch 
nne außergerichtliche Ordnung der Verhältnisse 
ersetzt werden müsse. Eine Gesundung der Ver­
hältnisse sei zu erreichen durch Schaffung von ge­
meinnützigen Treuhand-Instituten. Die Versamm- 
Ang erklärte sich mit den Ausführungen der 
Referenten einverstanden.

Nach Erledigung der Tagesordnung schloß der 
Vorsitzende die Versammlung mit Worten des 
Dankes an die Teilnehmer.

Ausland.
Wien» 19. Juni. Der Kaiser verlieh dem 

Kommandanten des Krisgspressequartiers, 
Generalmajor Ritter von Hosn. in Anerken­
nung vorzüglicher Dienstleistung vor dem 
Feinde das Ritterkreuz des Leopoldordsns mit 
der Kriegsdekoration.

Bern» 19. Juni. Marcel Hunziker, der die 
Fahne des deutschen Konsulats in Lausanne 
herunterriß und nach Frankreich geflüchtet 
war» hat sich den Lausannsr Behörden zur Ber- 
büßung seiner einmonatigen Gefängnisstrafe 
gestellt.
 ̂ Brüssel, 18. Juni. Heute Vormittag har 
die katholische deutsche Gemeinde in Brüssel 
eine deutsche Kirche, die Pauluskirche, einge­
weiht. Der Grundstein zu dem Gotteshaus ist 
im Monat M ai des Jahres 1914 gelegt wor­
den. Die Weihepredigt in der im deutsch-ro­
manischen S til gehaltenen von dem Brüsseler 
Architekten Otto erbauten Kirche hielt der Ge­
neral-Präses des katholischen Eesellenvereins 
Prälat Monsignore v .  Schweißer aus Köln. 
Der eindrucksvollen Feier wohnten der Eene- 
ralgouvernsur sowie Vertreter aller Abteilun­
gen des Generalgouvernements, viele Offiziere 
und ein zahlreiches deutsches Publikum bet. 
Nach der kirchlichen Feier fand ein Festakt 
statt, in dem zum Ausdruck kam, welche Bedeu­
tung gerade die Vollendung dieser Kirche, die 
während der Kriegszeit erfolgte, für die 
deutsche Kolonie in Brüffel Habs.

Provirizialnachrichten.

bildes plante, zu dem ein Modell auch bereits aus-

verwirklicht werden wird, da der Denkmalsfonds 
noch gering ist.

MarienSrrrg, 19. Juni. (Die Lebensmittel­
versorgung) hat sich durch das Eingreifen der 
städtischen Verwaltung, die eine eigene Geschäfts­
stelle errichtet hat, wesentlich gebessert. I n  den 
letzten Tagen konnten wiederum eine größere 
Menge Hülsenfrüchte, Weizengries, Grützen und 
Graupen und gestern 150 Kisten Nudeln den Kauf­
leuten überwiesen werden. Die Butter liefern 
Mehrere Molkereien, sodatz wöchentlich etwa 50 bis 
60 Zentner verteilt werden. Da die von der Stadt 
verkaufte Blut- und Leberwurst Anklang gefunden 
hat, soll in den nächsten Tagen wiederum eine 
größere Menge geliefert werden. Der Fleisch- 
verkauf ist nach Einführung der Fleischkarten in 
geordnete Bahnen gelenkt und wickelt sich glatt ab. 
Kartoffeln wurden Ende M ai sechs Waggons ange­
liefert und den Kaufleuten überwiesen. 6000 Zent­
ner sind noch in Aussicht gestellt, womit man bis 
Ende August auszukommen hofft. Neben diesen 
Maßnahmen hat die Stadt über 1009 Morgen Land 
Zum Anbau von Gemüse und Kartoffeln an Ar­
beiter, Unterbeamte und Beamte der Eisenbahn- 
und Postverwaltung überwiesen. Das Gelände ist 
m viele hundert kleine Beete geteilt. Fleißige 
Hände sind in den freien Stunden tätig und empfin­
den in dieser segenbringenden Beschäftigung volle

btwa 1 Pfennig.
. Cranz, 19. Juni. (Der Bau des Freilicht­
theaters) ist durch Vergrößerung der Bühne und 
Errichtung massiver Bauten soweit gefördert, daß 
am 1. Ju li die Eröffnung sein w ird? Die Proben 
^  Goethes „Jphigenie auf Tauris" haben bereits 
M annen. Einer der ersten Gäste wird Paul 
Wegener als König Oedipus fein.

r Argenau, 20. Juni. (Der heutige Jahrmarkt) 
schlecht besucht, weshalb die Händler ein sehr 

schlechtes Geschäft machten. Auf dem Pferdemarkte 
waren etwa 300 Pferde aufaetrieben, die sehr hoch 
un Preise standen, sodaß Überstand vsrblieL. Auf 
dem Wehmarkt, der mit etwa 100 Stück beschickt

aus Dirschau ^
Boleslaus M a j e w s k i  (Pion. 17) aus Culmsee, 
Landkreis Thorn; Lehrer Walter G e h l h o f f  aus 
Rosenberg, Leutnant und Komp.-Führer in einem 
Jnf.-Regt.; Unteroffizier Richard Ernst Kos c hor  - 
r ek  aus Löbau; Leutnant bei einer Art.-Flieger- 
Nbt., vorher im Fußart.-Regt. Nr. 11, Hellmuth 
W ich e r t  aus Gurske, Landkreis Thorn; Kriegs­
freiwilliger, Waffenmeistergehilfe Heinrich R i e ­
m e n s c h n e i d e r  (Res.-Feldart. 16), jüngster Sohn 
des Schlossermeisters Heinrich Riemenschneider in 
Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Oberleutnant Lo b a c h  aus
Marienburg (Jnf. 152); Leutnant d. R. Schicke- 
d a n z  aus Elbing; Unteroffizier Friedrich 
V r e i t f e l d  aus Sorgenort, Kreis Marienburg 
(Pion. 23); Fritz Kosch aus Forvon, Kreis Brom- 
berg, Turnwart des dortigen Turnvereins. — M it 
dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus­
gezeichnet: Unteroffizier Johannes L z a r k o w s k r  
aus NeumarL; Unteroffizier Oskar N c a r g u a r d t  
aus Lauenburg (Landw.-Jnf.. 21); Unteroffizier 
Felix K l o ß  (Jnf. 14), Sohn des Kaufmanns Kloß 
in Bromöerg; Wehrmann Max K a h l e r t  aus 
Graudenz (Res.-Jnf. 5).

Dem Flugzeugführer, Offizierstellvertretsr Oskar 
K ra tz  aus Strasburg ist für sein tcwferes Ver­
halten während eines letztens erfolgten Lust- 
kampfes vom Chef des Feldflugwesens ein Ehren- 
pokal in Silber übsrsandL worden.

— ( F r o n l e i c h n a m s L a g . )  Am morgigen 
Donnerstag feiert die katholische Kirche das Fron-

Lräüen durch die Tat zu rechtfertigen. M it Ih rer 
Hilfe, die ich Sie Litte in gleichem Maße wie 
meinem Herrn Vorgänger mir angedeihen laffen zu 
wollen, will ich unermüdlich wirken im Dienste 
meiner zukünftigen und unserer gemeinsamen 
Heimat Thorn! — Damit war der Einführungsakt

— ( Di e  n e u e  V e r o r d n u n g  Le t r .  M i t ­
n a h m e  v o n  B r i e f e n ,  S c h r i f t e n  usw.  
ü b e r  d i e  R e i c h s g r e n z e )  ist im Anzeigenteil' 
Veröffentlicht, worauf hiermit hingewiesen sei.

— ( De r  J o h a n n i s m a r k t )  beginnt am 
moraigen Donnerstag. Der Markt, der, wie jetzt 
immer. Zwei Tage dauert, wird Freitag am Abend 
geschlossen.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Vorsitzer:
Gericktsaßesfor Wollenberg; Schöffen: Zollein­
nehmer a. D. Luders und Geschäftsführer Korsch. 
Wegen S c h n a p s v e r k a u f s  zu verbotener Zeit 
wurde der Gasthofpächter H. aus Rentschkau zu 
40 Mark Geldstrafe oder 8 Lagen Gefängnis ver­
urteilt. — Der S a c h b e s c h ä d i g u n g ,  B e ­
l e i d i g u n g  und B e d r o h u n g  sollte sich der 
Dachdeckermeister Artschwager aus Thorn-Okraczyn 
schuldig gemacht haben. A. hat in dortiger Gegend 
die Weichselwafferlöcher zum Fischfang für 800 Mark 
gepachtet. Diese Fischlöcher werden gern von Thor- 
nern aufgesucht, welche dort gratis angeln. Bei 
dieser Arbeit überraschte A. einen Angler, mit dem 
er schon früher in Streitigkeiten geraten war. Es 
kam zum Wortwechsel, und in feiner Aufregung

L ü n d ?  Mbrach A rts^ a M r dem Angler die Angel "undlm Kirchhof von St. Johann stattfindet. ste ins Wasser; auch soll er,ihn dadurch be-
o nkr M üßten Lrt ^die"Sonnenden bLckll-n ! leidigt haben, als er meinte: Die Stöcke haben Sie 
P n D i A r B L n v ^ U w ä A s  erreicht und wknde" ! 
sich wieder zur Wanderung nach der südlichen Halb­
kugel jenseits des Äquators: der Sommer beginnt.
Wie schon aus diesem astronomischen Vorgang

Sonnenwende 
— die in dieser" Wo 
von der nächsten W

sichtlich, beginnt mit der 
oer Kerbst, da die Tage
noch gleich lang bleiben - . . .
ab schon wieder kürzer werden. I n  der Tat liegt 
Sommers Anfang schon einige Wochen früher, meist 
schon im M ai; der Rosenmonat Jun i ist stets dem 
Sommer zugerechnet worden. Wenn gleichwohl die 
größte Wärme nicht mit der größten Lichtfülle zu­
sammenfällt und der Ju li, nebst der erstett Hälfte 
des August, der heißeste Monat, ja  selbst der licht­
vollste Monat ist, so hat dies seinen Grund darin, 
daß die Sonne bis zur Wende zu tun hat, den Boden 
nach dem Winterftost zu durchwärmen, und dann 
erst ihre ganze Glut auf der Oberfläche wirksam 
wird. I n  diesem Jahre trifft aber der astrono­
mische Sommeranfang, der 21. Juni, einmal mit 
dem wirklichen Sommeranfang, d. h. dem Anfang 
der heißen Jahreszeit, zusammen, da der Jun i ein 
Klima hatte wie der April. I n  unserer Zeit der 
Charakterlosigkeit der Jahreszeiten sind wir aller­
dings nicht so sicher, wie es die Vorfahren waren, 
daß wir nun einen rechten Sommer haben werden. 
Aber wir hoffen doch von der Gunst des Schicksals, 
daß es uns wieder einmal einen Sommer senden 
wird, der Charakter hat und die reiche Ernte un­
gekürzt in die Scheuern bringen wird.

— ( I n  d e r  h e u t i g e n  S t a d t v e r o r d -  
n e t e n s i t z u n g )  erfolgte die E i n f ü h r u n g  des 
für den nach Königsberg berufenen SLadtrat Dr. 
Hoffmann neugewählten S tadtrats Dr. G o e r l i t z  
aus Breslau durch Herrn Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e  mit folgender Ansprache: Sehr geehrter 
Herr Kollege! Die Stadtverordneten unserer Stadt 
haben Sie einmütig zum Stadtrat gewählt, der 
Herr Regierungspräsident hat Ih re  Wahl bestätigt, 
und ich habe die ehrenvolle Pflicht und Freude, 
Sie einzuführen. Sie kommen zwar als fremder 
Mann zu uns, aber aus einer Stadt, die doch eine 
Reihe von Beziehungen zu unserer lieben, guten 
Stadt Thorn hat. Beide Städte sind koloniale 
Gründungen, und wenige Jahre liegen Wischen dem 
Bau des schönen, großen Rathauses und dem Bau 
unseres Thorner Rathauses. An der Stelle, an der 
wir hier stehen, ist nach neueren Forschungen auf 
Anregung Lieanitzer Kaufleute ein Kaufhaus er­
standen. Sie sehen, mein lieber Herr Kollege, daß, 
obwohl die beiden Städte weit auseinander liegen 
und sich ein Zusammenhang M U e n . der großen 
und der kleinen schwer erkennen laßt, dreser Zusam­
menhang doch vorhanden ist. Wenn Sie weitere 
Geschichte verfolgen, werden Kw finden, daß sich 
auch die Geschicke der berden Städte gleichen, Not 
und Krieg sind über beide dahingegangen, und bmde 
haben im letzten Jakrhurwert ernen schonen Auf­
schwung genommen. Auf dem Gebrete der archrva- 
ri chen Forschung, auf dem Sre sich bereits viel be-

drohte er ihm, ihn der Angel nachzuwerfen. Der 
Gerichtshof nahm an, daß A. geglaubt habe, berech­

t i g t  zu diesen Maßnahmen gewesen zu sein, und 
« r ^ ! s p r a c h  ihn deshalb in allen Punkten frei. -  Der 

l Arbeiter Murawski aus Mocker hatte sich wegen 
D i e b s t a h l s  und H e h l e r e i  Zu verantworten. 
Vom Bahnhof Mocker suchte er sich ein Faß Butter 
anzueignen. Außerdem wurden bei einer Haus­
suchung zwei Schlasdecken, eine Drillichhose, Schnür­
schube, dem Militärfiskus gehörig, und ein Sack 
Mehl vorgefunden. Da er schon vorbestraft ist, er­
hielt er 2 Monate Gefängnis. — Der Vesitzersohn 
Sch. aus Gostaau war wegen K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  angeklagt. Die Schwester, deren Mann 
im Felde steht, hatte, einen Knecht auf ein Jah r 
egen hohen Lohn gemietet. Nach einem halben 
ähre verließ dieser den Dienst, hatte aber schon 
ohn über diese Zeit hinaus erhalten. Sch., der 

nach dem Rechten sehen wollte, geriet dieserhalb 
mit dem Knecht in Wortwechsel, und hierbei soll er 
ihn mit einem Schlagring mißhandelt haben. Da 
auch die Haltung des Knechtes nicht einwandfrei 
war, so erfolgte wegen nicht genauer Klärung des 
Tatbestandes Freisprechung. — Der K ö r p e r  
V e r l e t z u n g  hatte sich auch L. aus Thorn-Mocke:
schuldig "gemacht. Er benutzte mit einem anderen 
die Elektrische und zahlte 20 Pfg. Als später die 
Anwesenden Zum Zahlen aufgefordert wurden, 
fühlte er sich beleidigt und fing, da er etwas ange­
trunken war, mit dein Wagenführer S treit an und 
gab ihm zwei Schläge ins Gesicht. Er wurde zu 
15 Mark oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Den Zuschauerraum betrat ein stämmiger 18iähriger 
Mensch, um sich mit Interesse die Verhanolungen 
anzuhören. Er entpuppte sich als der Arbeits­
bursche Dill aus Vorowno bei Hohenkirch, welcher 
wegen D i e b s L a h l s  bald die Zuhöreroank mit 
der Anklagebank vertauschen mußte. Genau zur 
richtigen Zeit hatte er den Hinteren Raum verlassen 
und tra t auf Aufruf vor. Seine Brotherrin war 
auf einige Tage verreist gewesen, und diese Gele­
genheit hatte er benutzt, um sich 12 Pfund Räucher­
speck und 4 Pfund Dauerwurst anzueignen. Er gab 
alles zu und erzählte, daß er in acht Tagen alles 
verzehrt habe. Dabei verzog er keine Mrene und 
machte den ehrlichsten Eindruck von der Welt. Auch 
das Urteil, 5 Tage Gefängnis mit Strafaufschub, 
schien keinen großen Eindruck auf ihn zu machen. 
Er versprach Besserung und zog mit dem Sohne der 
Brotherrin wie mit eurem Bruder von dannen, um 
auf der alten Stelle weiter zu dienen. — Der I n ­
valide Dudzinski aus Bachau erhielt wegen 
V e t t e l n s ,  S k a n d a l i e r e n s  und S a c h ­
b e s c h ä d i g u n g  6 Tage Hast und 1 Tag Gefäng­
nis. - -  Der Händler Vrziski aus LeibiLsch hatte 
sich einen eigentümlichen Scherz im Lokale des 
Gasthofbesitzers K. erlaubt. Die Taschen des Über­
ziehers eines anderen Gastes hatte er mit Mostrich 
und Wasser gefüllt. Br. hatte sich dieserhalb wegen 
S a c h b e s c h ä d i g u n g  zu verantworten. Trotz­
dem er für den Überzieher schon 40 Mark Entschädi- 

wurde er heute noch zu 15 Mark 
Tagen Gefängnis verurteilt.

«  D -, B -w -i- dnmt« nicht --»rächt

treuH rÄ itarbeiter s e i n w ^ e n  A  Namen des  ̂^  iz )d . M - .  wurde » ° ? e in e m B a h n b e d te n Ä  
Magistrats heche rch Sre ^rM ch E  auf dem Bahnhof Thorn-Mocker mit anderem
Namens der S ^ to e ro rd n e te n v e rs a ^  Gepäck auch ein kleinerer Koffer, auf welchen ein
der Stv.-Borsteher, Herr Geheimer 2 M z r a t ! Umhana geschnürt war. auf eine Droschke gestellt, 
f r o m m e r ,  folgende ^ ' i d i e  nach dem Hauptbahnhof fuhr. Bei deren An»
Ktz: Auch mir ist es eme b e s o n d e r^   ̂ x ^  ^reb  der Koffer in der Droschke, ohne
Sie heute namens der W < ^ l u n g  der der daß der Eigentümer sich meldete. Der Koffer ist 
fuhrung m Ih r  neues öeg.utzsn darf. ^ Aus dem Fundbüro des Hauptbahnhofs überAus
einer großen Anzahl Bewerber — und recht beach­
tenswerter Bewerber — haben wir Sie erwählt. geben, wo er gegen Ausweis in Empfang genommen

weil wir nach Prüfung S» der Überzeugung g e la n g  ^ ( G e f u n d e n )  wurden eine Quittungskarte 
sii?' K r e ^  s i ü E °  V e E M n g  EnschM und ' M r  Elowacki) und ein Geldbetrag.
brauchen. Wir sind uns wohl bewußt, daß die Auf­
gaben, die Ih rer hier bei uns warten, keine allzu 
leichten sein werden; aber wir hegen die Über­
zeugung und die Zuversicht, daß es Ihrem  Wollen

W e t L e r a n s a g e.
(MitteUmitt des Wetterdienstes in Bromberg.)

„ -  - - -  Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 22. Juni.
und Jhrem^ Können gelinsen wird. auch die hoch-. Fortdauernd küĥ  zeitweise aufkellernd, leichte NegenMe.

Letzte Nachrichten.
Krrrhcmsbraild in Kösen.

B a Ä  K ä s e «  .21. Juni. Heute früh ist 
das Kurhans »Zum mutige« Ritter" bis auf 
den Grund niedergebrannt. Vermutlich ist Las 
Feuer in der Zentralheizung ausgekommen. 
Es griff mit solcher Schnelligkeit um sich, datz 
Diele Badegäste nur ihr nacktes Leben retten 
konnten. Die Feuerwehren von Kösen und der 
benachbarten Orte find bemüht, des Brandes 
der auch benachbarte Gebäude ergriffe« hat, 
Herr zu werden.
Wiedereröffnung der italienischen Kammer.

B e r n ,  21. Juni. Die Wiedereröffnung 
dex italienischen Kammern wurde auf den 
27. Juni angesetzt.
Die neuen italienische« ÄirterstaatssskrsWre.

R o m»  21. Juni. Nach dem „Giornale 
d'Jtakia" wurde die endgiltige Liste der Un» 
terfftaatssekretäre festgestellt. Nach derselben 
wird «. a. D asieli Unterstaatssekretär für die 
Finanzen» BorsareM für Auswärtiges, Dallo» 
lio für Munition, Alfieri für den Krieg, Bat- 
taglirri für die Marine.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  21. Juni. Im  amtliche« Bericht 

Dom Dienstag Nachmittag heitzt es «. a.: Auf 
dem rechte« Maasufer griffe« die Deutschen 
währeiLd der Nacht dreimal unsere Stellungen 
nordwestlich von der Höhe 321 vergeblich an. 
Im  Wasgsnwald scheiterte ei« deutscher Hand­
streich gegen unsere vordersten Sappen in der 
Gegend so« Michaelsbach.

Im  amtlichen Bericht vsm Dienstag Abend 
heißt es u. Außer lebhafte« Infanterie- 
kämpfen i« der Gegend östlich vsm Fort Dauz 
keine wichtige« Ereignisse.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  21. Juni. Amtlich. Elf bri­

tische Flugzeuge bewachen gestern den neuen 
Flugplatz des Feindes 5 Meilen südlich von El 
Arisch, östlich vom Suez-Kanal, mit Bomben. 
Zwei Flugzeuge die auf der Erde standen, 
wurden dabei zerstört, ei« Flugzeugführer, ein 
Beobachte« und mehrere Mechaniker getötet. 
Die Flieger griffen auch feindliche Truppen, 
läge« an. W ir verloren drei Flugzeuge.

Die irische Frage.
L o n d o n  21. Juni. Die unabhängige na- 

tionaRstischs Partei wird sich am Freitag 
i« Cork versammeln, um gegen den Ausschluß 
der 8 protestantische» Grafschaften von Ulster 
zu protestiere«.

Zur Versenkung eines deutschen Dampfers
an der schwedischen Küste.

K o p e n h a g e n ,  2V. Juni. Nach einer 
Stockholmer Blättermeldung ist durch das 
Scsverhör festgestellt worden» daß die Torpe» 
disrung des Hamburger Dampfers „Eins" bek 
Faltenberg im schwedischem Seegebiet durch ein 
russisches Unterseeboot erfolgt ist.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i v o p e l ,  21. Juni. A s der 

Jrakfront kein Ereignis von Bedeutung. — 
Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel kein« 
Veränderung. Im  Zentrum in einigen Ab­
schnitten Infanterie- und Artilleriefeuer. Aus 
dem linken Flügel scheiterte ein überraschender 
Angriff, den der Feind mit einem Teil seiner 
Kräfte versuchte, infolge unseres kräftige« 
Feuers. E i» Flugzeug, das über Ssddul Bjahr 
erschienen war. wurde durch unser Feuer vsr, 
sagt. Einige Schiffe des Feindes, die bei der 
Insel Krusten in Sicht gekommen waren, wur­
den durch unser Feuer verjagt. Am 18. Juni 
um 8 Uhr morgens griffen neun Flugzeuge 
des Feindes E! Arich mit Bomben und M a­
schinengewehre« an. Durch unser Feuer wur­
den zwei Flugzeuge abgeschossen. Wir stellten 
fest. daß eines von ihnen in Flammen gehüllt 
abstürzte. Dreser Luftangriff, der 2 Stunden 
dauerte, war ergebnislos, denn der Feind 
konnte keine« Schaden anrichten.

^ B e rlin e r B örse.
Die BSrse war infolge außerordentlicher Zurückhalkmg ge- 

schl'istslos. Einiges Angebot drückte auf den Kursstand, sedaß 
fast ausnahmslos etwas niedrigere Notizen für Aktie» genannt 
wurden. Der Anleihemarkt bewahrte gute Haltung. Deutsche 
Werte waren unverändert. Geld blieb flüssig. Tägliches Geld 
4 ' lo. Privotdiskont 4 ^ , ^

Notierung der Derüscri-Krrrfe an - s r  Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Rewyork <1 DoNar)
Holland (160 Fl.)
Dänemark (109 Äronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 5K.) 
RuniSnien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 20, 
Geld 
S,1?V, 
224» 
169'/» 
160' 
160' 
E  
W.60 
85's« 
79

Juni
Brief

225^
161
161
161
E s
6b,70
86-,
8«

am 19. Juni
Geld
5.1?'!-224-4
160̂ 4
166-/4
166-/4
E - g
69 65 
85-"4 
79

Brief
S.rS'l,
2L5'll
161't.
161».
161'll
103l.
69.7S
86'/.
80

Amsterdam, 20. Juni. Santos-Kaffee ruhig, per Juni 
53. — Ole notizlos.

Ams t e r d a m,  20. Juni. Scheck auf Berlin 44,05, Wie« 
30.95, Schweiz 45,67'/» Kopenhagen 70,80, Stockholm 70M  
Newyork 240* 4, London 11,46, Paris 40,76.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 21. Juni, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765.5 mm.
Wa s s e r s t a n d  d e r  We i c hs e l :  0,78 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  4 -10  Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. Wi n d :  Westen.

Vom 29. morgens bis 21. morgens höchste Temperatm: 
-j- 18 Grad Celsius, niedrigste 7 Grad Celstss.



B
Heute erreichte uns die erschütternde Nachricht, daß gestern 

Abend 9^2  Uhr unser einziger, heißgeliebter, hoffnungsvoller Sohn 
und Bruder

lM w W M  V M s r t ,
Leutnant bet einer A rtille rie -F liege r-A b te ilung , 

vorher im  Fußartillerie-R egim ent N r. 11,
R itte r des Eisernen Kreuzes,

den Heldentod fü r Kaiser und Reich im 21. Lebensjahre gestorben ist. 

G u r s k e  den 21. J u n i 1916.

2 n  namenlosem Schmerze:

Familie üsrmsiw Vivdvrt.
Die Beerdigung findet nach der Überführung in  Gurske statt. Tag und 

Stunde wird noch bekannt gegeben.

Den Heldentod fü r König und Vaterland starb am 16. J u n i
1916 nach 12 monatlichen schweren Kämpfen im _______ und jetzt
5 wöchentlichen Kämpfen im ______ . unser innigstgeliebter, jüngster
Sohn und Bruder, der

K riegs fre iw illige

Wafsenmeistergehilfe im  Reserve-Feldartillerie-Regt. N r. 16, 
im A lter von 1 9 ^  Jahren.

Durch einen Granatsplitter am Kops schwer verletzt, entschlief 
er sanft aus dem Transport zum Feldlazarett, ohne vorher sein 
Bewußtsein wiedererlangt zi» haben.

E r folgte seinem am 27. September 1915 i m ______  ge­
fallenen ältesten Bruder.

Thorn den 21. J u n i 1916.

Die schmerzerfüllten Eltern und B ruder:

L  LisWSASvkllöiäer und Frau,
geb. 8eüul2o.

Otto üisiuMSvdllsiäsr.

8

8

^ Thorn—Sastrow, 18. 6. 16. Z

Statt Karten.
Erna Wllrr,

Hkinrich Kmlanf,
V e r l o b i e.

Zurückgekehrt
O r.  v . 2 s p 2 ^ o w s k > ,

Fernsprecher 417.

Die volle Jagd auf dem ea. 575 
Hektar großen Ansiedlungsgut Schloß 
Golau soll auf die Zeit vom 1. J u li  
1916 bis 30. J u n i 1919 öffentlich 
meistbietend verpachtet werden. Hierzu 
lst Termin am 26. J u n i d. Js ., nach­
mittags 1 Uhr, im Reformgasthaus 
rn Schdnsee anberaumt. Die Bedin­
gungen werden im  Term in bekannt 
gegeben. Die Auswahl unter den 
Bietern bleibt dem Präsidenten der 
tönigl. Ansiedlnngs-Kommission vor­
behalten.
Tre stuatl. Gutsverwaltnng.

Geräucherte, fette, große

SpecksiMdsrn.
W s W M e N d F c h z W W

. N d  ßriee-Herillge
".»d Private. Feldpost. 

Paket geschmackvoll und nahrhaft. Sehr

fi. Cnumr. ^PsuÜö 2.88 Mark.

Harnb. Fischräucherei und Versandhaus 
^Coppernikusstraße 19. Teleokmn 323. '

Mk. ls sso
StzvLLittLLOHv, Thorn 4.

I n  der LMrer'schen Konkurssache soll der Geschäftsanteil
des Kaufmann l?ran2 L ä tire r bei der Baumaterialien- und Kohlen- 
Handels-Gesellschaft Thorn im Betrage von 36000 Mk. öffentlich 
meistbietend Lei einer Kautions-Hinterlegung von 4000 Mk. gegen 
Barzahlung, bezw. gegen zu vereinbarende Zahlungsbedingungen im 
Büro des Unterzeichneten am

Freitag den ZV. 3uui, nachm. 4 Uhr,
verkauft werden.

Der Zuschlag bleibt dem Gläubiger-Ausschutz vorbehalten.
L .  M s t s n e r ,  Konkmsverw«ilter, Thor»,

Katharinenstr. 3, ptr.

Ausschreibung.
Die Lieferung von zunächst 300 

M ützen (Jnfanteriemützen, feldgrau, 
m it Schirm) soll im ganzen oder in 
einzelnen Losen an den Mindestfordern- 
den vergeben werden.

Angebote mit Angabe deß Stoffes, 
des Preises und der schnellsten Liefer­
frist bis zum 26. Juni mittags an 
den Unterzeichneten erbeten.

Der Leiter der Jngendkompagnie: 
Gerberstraße 18.

Mienen:
teckktl

Nr. 11,
sämtliche Kriegsschauplätze und deren 

gegenwärtige Stellung. Neu!

Preis 8V Pfennig.
WkkW. I.

Hoteldiener
sucht Stellung.

Araenau.Argenau.

Jüngere Buchhalterin,
Buchführung, Stenographie und M a- 

schinenschrelben vertraut, sucht Stelle.
1 1 8 5  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

U e W M i l  M .M l.Z e u M k n ,
in gr. Betrieb tätig gewes., sucht Stellung 
auch n. außerh., evrt. Kolonialw -Branche.

Angebote unter HZ. 1202 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Steilen,uiilklrsit

Malergehilfen
erhalten Beschäftigung bei

Credit'. rS o k iN s , ',  Thorn, 
________Kl. Marktstr. 9.

MlekseMll. 1 MMlm- 
M  l KOMA slkül ei»

M ö b elfab rik  0 » L l  L*L6i»r»,
Lindenstraße 4.

i Mrliog
mit guter Schulbildung von sofort gesucht.

OeorS Vivlriek,
Elisabethstr. 7._________

Jüngeren

Meiler
vom Lande stellt von sofort ein 

___ Seglerstraßs.

Ehorn-Mo^er. Goßlcrstr. 43.

A W W e r i n W n s g s .  g e s ü M .
Mellienstr. 62, 2 Tr^ rechts.

L G S H Z s L L S S B Z T K M L ,  S c h l o t z s t r ü t z t  A .
Täglich:

Gastspiel von L ts^m sr's  Bunte Bühne, 
sowie Eolisteu-Kouzert.

E in tritt frei. "HUS W U "  E in tritt frei.
O t t o  Q r s t L i n K s r .

Aegelei-Park.
Donnerstag lFronleichnam) den 22.8uni 1818,

nachmittags 4 Uhr:

Promenaden-Konzert,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons 
Fußarttllerie-Regiments N r. 11.

Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W. Möller.
> E in tr itt  pro Person 20 P f. ..................... -

Hochachtungsvoll

P^SUZ5SSLkS^ U s k ,
L L S Z M S S ' Z Z .

Jeden Donnerstag und Sonnabend 7 Uhr abends, Sonntags
von 8 Uhr an:

Gunter Abend.
K onzert vom Künstler-Trio W A " W ie u -B e r lin . 'W E

G a s t s p i e l  des beliebten Grotesk-Komikers

psul EZsSatsr, lUE
vom Metropol-Äcibarett Berlin.

und

Partnerin kZSZZs M olk k'änzerin).
Unter anderem:

..D ie lustige W itw e " .  Burleske in 1 Akt.
Eintritt frei. "WW M .
Es werden den Besuchern genußreiche Stunden bereitet.

L cS M sssS m L W Z .
Donnerstag den 22. Juni 1916:

WohttatWetts-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Crs.-Batls. Res.-Jnf.-Regts. 21. 

Es ladet -rgebenst ein H M t z e x .

IS »Itkl
werden sofort eingestellt

k r ie d  Iv r llS tt lv M , M g e s l h U
______ Brombergerstraße 20.________
Militärsreier, verheirateter

Meiler
zum baldigen Antritt gesucht.

MimMirMmeii-MIl
It««vnirk»ULir»

Eine erfahrene, selbständig arbeitende

mit Bücherabschlüssen und allen Kontor­
arbeiten vollständig vertraut, zum sofor­
tigen od. möglichst baldigen Antritt gesucht.

Angebote mit Gohaltsansprüchen u. s. w. 
unter 08. 1 8 0 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Tüchtige
Buchhalterin,

beider Sprachen mächtig in Wort und 
Schrift, wird von sos. oder 1. 7. d. Js. 
gest Gest. Angebote mit Gehultsanspr. 
unter L .  1 8 0 0  a. d. Gesch. d. „Presse".

Suche per 1. Juli er. eine gewandte, 
der polnischen Sprache mächtige

BerkSuserin.
IL .  Buchhandlung.

N .  0« ev !k «»H V 8k a , Thorn-M ocker,
Amtsstraße 1S.

zu zwei Kindern von 
sofort gesucht. 

Frau tz'LKnirvr', Fischers!r. 45, 3 Tr.

für vor- oder nachmittags gesucht.
Mellienstr. 80, ! Tr.. rechts.

können sich melden in der
Anker-Drogerie.

WumiemWi!
für den ganzen Tag von gleich oder 1. 
Juli bei gutem Lohn gesucht.

Graudenzerstraße 163.

AUSkWI» «  MSt.
Bacheltrak- 10. 2 Trp.

S s tO . W E c k m

verlanat. Mellienstr. 74, 2 Trp. links.

ßrulb. A llsw llüem sdLeü
für den ganzen Tag gesucht.

Bromdergerstr. 35 a, 1
E ric h e  von sofort mehr. Wirtinnen, 
v  Stützen, Kochmamsell, Verkäufe- 
rinnen f. Korlditorel, Büfettfrls., Stuben­
mädchen, Köchin, Hallsmädchen, Kellner- 
lehrlinge, junge Leute für Kantinen und 
Restaurants. Laufburschen, Hausdiener 
und Kutscher bei hohem Gehalt. 

i8 t»«ll8i!rL ,A 8 F^*vLTirrL»H V 8k1, 
gewerbsmäßiger Steüenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

LMlMWst,
7 irm von der Stadt gelegen, 46 Morgen 
groß, Hälfte Wiesen, massive Gebäude mit 
Inventar und voller Ernte, zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
..Presse«.

W k c k ia u e W e r M c k e iM k  
sutrrhaltenes M km ikchm  D  
Hlaltlre ftc h a  mi> m  f t l r t - t
sind billig zu verkaufen.

Baderstr. 14, 1 Tr.. rechts.

llmstimdehMer 
Mig zu verkaufen:

1 Well 1W«.
alles echt Eiche. Zu erfragen

NelleU. L  l M
E .  z M r t M r i n n e n

Liegestuhl, Linoleumteppiche, ein fast 
neuer, 5 m langer Teppich, Eisschrank, 
Chaiselongue, Flurspind zu verkaufen.

Culmer Chausse 157.

!I IlllilUk
bat abzugeben

§Mer
__________ in Grmmtscheri.__________

Z w e i

!>ÄW»
stehen zum Verkauf.

U M  M M . ist LilMütla.

Umwedrv
Gerechtestraße 3.

hkkM-Iiiss R
Anfang 8 Uhr.

Daselbst wird auf einige Tage ein KK»' 
rnerspieler, auch Dame, gesucht.

W -il
Friedrichstr. 7.

MMW.A.W! 
lNMlMWWk> 

L-
Neues Proqramm.

M rrkutell getickt,

AM« M  PW
fürs Feld zu kaufen gesucht.

Angebote unter « .  IS V 7  an die 
schäftsst-ll- der „Presse-,_______  -

Is-M UM ««
ZU kaufen gesucht. -

Angebote mit Preisangabe u. ^5. IsvN 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeM .

von sof. zu verm. Mellienstr. 101. ptr.^
M ö b lie rte  W ohm m g mit G asbe­

leuchtung und Burschengelaß sofort zu 
vermieten TlichumcherstraßeLö.

mit Kochgas zu verm. Gerechteste. 2. 
M u t  möbl. Z im m er m. a. o. Pensen 

Naben. Nrrickeultr 16. 2 T r .
wöbt. Z im m er für 2 Herren v. sogl. 
zu vermieten  ̂ Seglerstr. 28, 3 Tr. ^

Ml.W»N- «.UloWM
zu perulieten. Bromdergerstr. 3!, 1. ^

M m M i ic k k

3-Zimmeemohnung
mit Zubehör, wenn möglich mit Garten, 
zum 1. Oktober zu mieten gesucht. 

Angebote unter LI. 1 1 9 5  an die Ge-
schastsstette der „Presse" erbeten._______ _

Sofort oder später in Bromb. Vorstadt

lr-ikene 2— U
in besserem Hause gesucht.

Angebot« unter IL .  1 S 1 0  an die <S«- 
schöst-stelle der „Prelle".

SlÄk »»SI l. 1. «SA W A  
r Ra!Mk-WW«»g «I. A».

Lingebote unter <6. 1 2 0 L  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Alleinstehende Beamtenwitwe sucht vom 
1. !0. 16 in einem sauberen Hause, 1 Tr.,e!»e S W«r-M»»«g-

Angebote mit Preisangabe bitte an 
_______ A S s t lm e i' ,  Cuimerstraße 26.

» !iM  U««ll
mit Klavier zum 1. 7. 16 gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
1 1 9 9  an die Gesch. der „Presse" erb.^

2 preunciinnen»
beide dunkel, wünschen Herrenbekannt' 
schaft zwecks späterer Heirat.

Meldungen unter 1^. 1 8 0 6  an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse".

W N  > SkitkWUir >«
U » ü c h k M .Z « > t ! t t .« N t l> « s l i t .

Daselbst abzuholen Donnerstag Abend 
zwischen 7 und 8 Uhr.

I I U M M
Sonntag Aoend auf dem Wege von 
Tiooli bis Klosterstr. verloren gegangerr.

Abzugeben Klosterstr. 20. 1, rechts.^ 
Ql?or1emor,naie m it In h a lt  verloren. 

Gegen Belohnung ab-ugeben
______ Fischerstraße 47, s?

Tuqiicher Aalender.

ISIS
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Die presse.
«Zweiter Blatt.)

Eine Rede USiiig Ludwigs.
I n  K e l h e i m  fand am Sonntag die Tagung 

des Bayerischen Kanaltags statt, der auch König 
Ludwig III. beiwohnte. Die Tagung war neben 
der Beratung von Fragen, die den Ausbau des 
mitteleuropäischen Wasjeristratzerlnetzes betreffen, 
insbesondere den Ausbau der bayerischen Wasser­
straßen, vor allem der Verbindung R hein-M ain  
—Donau, gewidnret.

Nach der Erledigung der Tagesordnung fuhr 
König Ludwig nach dem Kelheim er Hafen, wo 
durch den württemtoergischen Gesandten von Moser 
die Lause des 5Ü. Schisses des Bayerischen Lwyds 
auf den Namen,, König Wilhelm 11. von Württem­
bergs vollzogen wurde. An den Taufakt schloß sich 
ein einfaches Mahl, bei dem der König eine An­
sprache hielt.

Er warf einen Rückblick auf die Jahrhundert­
feier vor drei Jahren, an der der deutsche Kaiser 
und die deutschen Bundesfürsten teilgenommen 
hatten. Daß ein Jahr darauf der Krieg ausbrechen 
würde, hat niemand geahnt  ̂ aber das sollte und 
konnte auch damals jedermann wissen, daß, wenn 
das deutsche Reich jemals in einen Krieg verwickelt 
werden sollte, das ganze Deutschland ausstehen und 
kämpfen würde. (Lebhafter Beifall.) Überall haben 
wir gut und siegreich geLämpft und ich freue mich) 
sagen zu können, daß, wo die Bayern dabei waren, 
sie ihren alten Ruhm bewährt und befestigt, daß 
sie bei Freund und Feind einen guten Namen er­
rungen haben, den guten Namen, den sie schon seit 
vielen Jahrhunderten fuhren. Wenn der Krieg 
auch lang und schwer ist, so ist das eben bei der 
Größe und Zahl unserer Gegner nicht anders 
möglich. Da unsere Feinde uns mit Waffengewalt 
nicht bezwingen können, wollen sie jetzt durch 
Hunger und Not uns dazu zwingen, einen schimpf­
lichen Frieden zu schließen. Es ist Aufgabe der 
Zurückgebliebenen, diese schwere Zeit der Prüfung 
iiber sich ergchen zu lassen. Wir müssen aushalten, 
wir müssen durchkälten. Es gehört dazu besonders 
vor allem Geduld und Ausdauer, es gehört dazu, 
daß man nicht den Mut sinken läßt, ebensowenig 
wie unsere vor dem Feind stehenden tapferen 
Kameraden. (Anhaltendes, lebhaftes Bravo.) Eine 
Lehre hat uns dieser große und schwere Krieg 
jedenfalls gebracht, und das ist die, daß wir dafür 
sorgen müssen, daß wir in Zukunft ohne Hilfe von 
auswärts uns im deutschen Reich allein ernähren 
können. Das Ist nur möglich, wenn die Landwirt­
schaft gefördert wird, und die Landwirtschaft kann 
nur dadurch gefördert werden, wenn sie auch in 
ruhigen Zeiten einen Ertrag bringt und ihren 
Mann ernährt. Wie sie wissen, betreibe ich selbst 
seit langer Zeit die Landwirtschaft, und ich kann 
aus eigener Erfahrung sagen, wenn sie prosperieren 
soll, so muß sie intensiv betrieben werden.

Mit der Landwirtschaft allein ist es natürlich 
nicht getan; auch Industrie und Handel müssen ge­
deihen. Was unsere Industrie in diesem Kriege 
geleistet hat, hat niemand jemals für möglich ge­
halten; abgeschnitten von der ganzen Welt, können 
wir nahezu alle Bedürfnisse der Industrie decken. 
Der Handel hat allerdings eine sehr schwere Zeit, 
denn er ist angewiesen auf das Reich und die ver­
bündeten Staaten. Wir können nur wünschen, daß 
die alten und neuen Beziehungen zu unseren Ver­
bündeten sich immer inniger und fruchtbringender 
gestalten. Je größer ein in sich geeinigtes Wirt­
schaftsgebiet ist, desto vorteilhafter ist es für den 
Handel und die Industrie. Aber ein Bindeglied 
brauchen wir für alle diese wirtschaftlichen Be-

Im  Reiche des Kaffees.
Von A. G. R o d e w a ld .

----------- .Nachdruck verboten.)
Der Amerikaner E. C. Rost hat auf seinen 

weiten Reisen die größten kaffeeproduzierenden 
Länder der Welt besucht, darunter die Kaffee- 
felder Brasiliens, der Philippinen. Havais. 
Kubas und Puerto Ricos — und teilt in 
einem langen Reisebericht, welchem ich einige 
interessante Einzelheiten entnehme, seine 
Beobachtungen mit. Er betonte, daß er den 
ungeheuren Einfluß des Kaffees auf den Welt­
handel doch erst erkannte, als er Brasilien be­
reiste. Denn kein anderes Kaffee produzieren­
des Gebiet könne sich auch nur im entferntesten 
mit Brasilien messen.

Da Rio Janeiro das Zentrum des Kafsee- 
handels der Welt ist, so geht Rost von diesem 
Punkt aus, um sich von hier aus nach den 
Kaffeedistrikten im Innern des Landes zu be­
geben. Eine zrvölfstündigs Fahrt bringt ihn 
nach der Stadt Sao Paulo, der Hauptstadt 
einer von Deutschen begründeten Provinz 
gleichen Namens. Sao Paulo liegt aus einer 
großen Ebene, deren Horizont von niedrigen 
Hügeln begrenzt ist. Die Stadt bat eine Be­
völkerung von mehr als 350 000 Einwohnern 
und verdankt ihre ganze Existenz dem Kaffee- 
handel, deren Mittelpunkt sie ist. Es ist eine 
moderne Stadt mit breiten Straßen und kom­
fortablen Häusern. Sie hat elektrisches Lichr 
und Straßenbahnen amerikanischen Systems. 
Hier leben di« Plantagenbesttzer, welche „Fa- 
zendeiro" genannt werden, während der W in­
termonate in schönen, komfortablen Häusern. 
W ir müssen jedoch noch weiter reisen, um die 
kaffeeproduzierende Gegend zu erreichen. Von 
Sao Paulo zweigen sich viele Eisenbahnlinien 
ab, die im wesentlichen alle vom Kaffeetrans­
port existieren.

„Nachdem ich Sao Paulo verlassen," se 
fährt Rost in seiner Schilderung fort. „

Ziehungen und nicht das geringste unter diesen 
Bindegliedern ist das, was unser Verein anstrebt. 
Er strebt an, daß die alte Wasserstraße neu belebt, 
daß sie verbunden wird. Durch ganz Deutschland 
zieht ein Gebirge, das den Süden von dem Norden 
scheidet und nur durch wenige Flüsse durchbrochen 
wird, vom Rhein und von der Elbe. Es besteht 
die dringende NotwendigEeit, diesen nördlichen und 
südlichen Teil miteinander in nähere Verbindung 
zu bringen. Was wir alle brauchen und wollen, 
das ist ein guter Großschiffahrtsweg. Wie er her­
gestellt wird, das steht noch nicht fest, aber das steht 
fest, daß in Kelheim die Donau für den Groß­
schiffahrtsweg hergerichtet wird, ebenso der Main 
bis Baimberg. Ob ich die Vollendung des Kanals 
noch erleben werde, weiß ich nicht, aber das hoffe 
ich noch zu erleben, daß der Main bis Bamberg 
von großen Schissen befahren wird.

Der Rede des Königs folgte lebhafter Beifall. 
Seine Majestät stieß Mit seiner näheren Umgebung 
aus das Gedeihen des Kanalvereins an und begab 
sich kurze Zeit daraus zur Besichtigung nach dem in 
der Ferienkolonie Schottenhos eingerichteten Laza­
rett. Um 6 Uhr fuhr der König mit seiner Be­
gleitung nach München zurück.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 20. Juni.
AM Regierungstischs: Unterstaatssekretär

Michaelis.
Präsident Graf v. A r n i in - V o  itz e nb u r g 

eröffnete die Sitzung um 12 Uhr 25 Minuten.
Das Haus ehrte das Andenken des verstorbenen 

Mitgliedes Geheimen Kommerzrenrats H a n t e l  
durch Erheben von den Plätzen.

Sodann fand die Vereidigung des neuberusenen 
Mitgliedes Herrn v. U n r u h  statt.

Es folgte der Bericht der FinanzkommWon 
über den Gesetzentwurf betreffend die

Erhöhung der Zuschläge
zur Einkommensteuer und zur Ergänzungssteuer.

Die Kommission hat beschlossen, die Regierungs­
vorlage insofern wiederherzustellen, als die Zu­
schläge für die Kriegsdauer, nicht für ein Jahr, 
bewilligt werden sollen.

Exzellenz v. B eck er beantragte, den Gesetz­
entwurf nach dem Beschluß der Kommrsion anzu­
nehmen.

Das Haus beschloß einstimmig dementsprechend.
Die FinanzkommMon schlug dann noch eine 

Resolution vor, daß bei der Erschließung neuer 
Einnahmequellen für das Reich jeder weitere Ein­
griff der Reichsgefetzgebung auf dem Gebiet der 
direkten Besteuerung von Vermögen oder Ein­
kommen vermieden wird, und daß den Vundes- 
staaten die Möglichkeit, auch in Zukunft ihren 
wichtigen kulturellen Aufgaben gerecht zu werden, 
ungeschmälert erhalten bleibt. Diese Resolution 
wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Der Verordnung votm 1. Mai 1910 über die 
Sicherstellung der zum Wiederaufbau im Kriege 
zerstörter Gebäude gewährten SLaatsdarlehen er­
teilte das Haus die verfassungsmäßige Genehmi-
gvvg.

über die Denkschrift über die
Beseitigung der Kriegsschäden in den vom feind­

lichen Einfall berührten Landesteilen
berichtete

ich zuerst in Eampinas Station. 180 Kilometer 
von Sao Paulo entfernt. Man sieht hier viele 
große Kaffeepflanzungen, doch um die berühm­
testen Kaffeepflanzungen zu erreichen, muß 
man noch weiter gehen. So reiste ich mit der 
Eisenbahn 600 Kilometer weiter bis Buenopo- 
lis, wo wir die größten Fazendas der Welt 
finden. Zn einigen derselben gibt es etwa 
5 Millionen Bäume. Wir sehen hier nichts 
als gerade Reihen von Kaffeebäumen, welche 
die Abhänge der Hügel bedecken. Wir befin­
den uns auf einem welligen Tafelland, etwa 
200 Fuß über dem Meeresspiegel. Der Fazen- 
deiro lebt mit seiner Familie in einem Hans, 
welches gewöhnlich in der M itte seiner Fa- 
zenda auf erhöhtem Boden liegt, sodaß er von 
dort eine ungehinderte Anflicht über seine Be­
sitzung hat. Diese Häuser sind gewöhnlich von 
prächtigen Obst- und Blumengärten umgeben, 
in denen ich Ananas neben Wassermelonen, 
Erdbeeren, Orangenbäumen, Bananen und in 
der Tat alle tropischen Früchte Süd-Amerikas 
sah, sowie viele der gemäßigten Zone. Diese 
Häuser sind von ungeheurer Größe: die Zimmer 
sind sehr geräumig und oft 25 Fuß hoch."

Eine solche Fazenda ist eins Welt für sich. 
Es befinden sich dort Gebäude für die verschie­
denen Aufseher, ein Krankenhaus. Scheunen, 
Gebäude für die Arbeiter, Maschinenhallen 
usw. Die Maschinen dienen sämtlich dazu, 
den Kaffee marktfertig zn machen. Rings um 
diese Gebäude liegen die immensen Trocken- 
felder, welche in manchen Fällen einen Kilo- 
meter lang sind.

Der Kaffeebaum ist ein immergrüner 
Baum: er hat gewöhnlich einen einzigen 
Stamm, ein langes, glattes, glänzend dunkel­
grünes B latt und wohlriechende weiße Blüten. 
Die Beeren stehen in Gruppen von 3 bis 12 
Stück zusammen und haben entweder sehr 
kurze oder gar keine Stiele. Die reife Frucht 

machte gleicht an Größe, Gestalt und Farbe einer mit-

Eraf v. M ir  b ach-Sorquitten: Die Provinz
Ostpreußen ist Seiner Majestät dem Könige dank­
bar für die Kundgebung vom 15. Februar 1915, 
daß alles geschehen würde, um diesem schwerge­
prüften Laudesteil wieder aufzuhelfen. Die Be­
völkerung unserer Provinz ist Seiner Majestät 
ferner dankbar für die Anerkennung ihrer vor­
trefflichen Haltung. Nur durch die wunderbare 
Kriegführung v. Hindenburgs war die Abwehr der 
Russen möglich, und die Schäden wären noch viel 
größer gewesen, wenn Hinbenburg nicht so rasch 
vorgedrungen wäre. Mit besondercM Danke be­
grüße ich die Wohltätigkeitsbestrebungen für unsere 
trat in sehr weiten Kreisen eine dankenswerte Für- 
Provinz. Schon bei der Flucht nach dem Westen 
sorge ein, besonders auch in Berlin. Die Haupt­
sache liegt in der Wiederherstellung der Gebäude. 
Hoffentlich wird es möglich sein, in kurzer Zeit 
unseren armen Landesteil a ls Phönix aus der 
Asche wieder erstehen zu lassen.

Oberbürgermeister K örte-K önigsberg: Dank 
gebührt auch dem deutschen Städtetag, der die 
Anterstützuilgsaktion für die geschädigten ostpreugl­
ichen Städte mit so großem Erfolge in die Hand 
genommen hat.

Minister des Innern v. L o e b e l l : Die Denk­
schrift gibt ein anschauliches Bild der gewaltigen 
Schäden, die unsere Ostmark durch einen kultur­
feindlichen Gegner erlitten hat, aber auch ein an­
schauliches Bild davon, wie dank der landesoäter- 
lichsn Fürsorge unseres Königs unter der ernsten 
ZUMnmenarbeit der Kommunal- und Staats­
behörden in verhältnismäßig kurzer Zeit Großes 
geleistet worden ist. Dank gebührt in erster Linie 
dem ObsvprWdenten, ferner den Regierungspräsi­
denten, den Oberbürgermeistern und Bürger­
meistern, den Landräten und allen übrigen Be­
hörden, er gebührt auch der ganzen Bevölkerung. 
Die FinanzveruAltung Preußens hat in groß­
zügiger Weise die erforderlichen M ittel zur Ver­
fügung gestellt: sie hat dabei die dankenswerte 
Unterstützung des Landtags gefunden. Sehr er­
freulicherweise ist im Bundesrat eine Übereinstim­
mung erzielt worden dahin, daß jetzt der Umfang 
der Erjatzverbindlichkeit des Reiches fest umgrenzt 
ist, sodaß Preußen mit Sicherheit darauf rechnen 
kann, einen großen Teil der für Schadenersatz ver­
auslagten Summen vom Reiche wiederzubekoMi- 
men. Ach darf nochmals versichern, daß es die Re­
gierung als eine ihrer vornehmsten Aufgaben Le­
uchten wird, helfend einzutreten für diese schöne 
Provinz, die nicht nur ihr Blut, sondern in bei­
spielloser Weise auch ihr Gut zum besten des Vater­
landes geopfert hat.

Die Denkschrift wurde durch Kenntnisnahme für 
erledigt erklärt.

Namens der FinanzkommWon erstattete münd­
lichen Bericht Graf v. d. S c h u l e n b u r g - E r ü n -  
thal über die Petition des Gemeindevorstehers in 
Misdroy uM Gewährung eines Notstandsdarlehns.

Die Kommission schlug Übergang zur Tages­
ordnung vor.

Das Haus beschloß dementsprechend.
Nach Erledigung anderer Petitionen war die 

Tagesordnung erledigt.
Der Präsident teilte mit, daß er, sollte das Ab­

geordnetenhaus die ihm inzwischen vom Herren­
haus zugegangene Steuervorlage abändern, die 
nächste Sitzung voraussichtlich zum 27. d. Mts. 
anberaumen werde, um dann als einzigen Gegen­
stand die Stöuervorlage in der Fassung des Ab­
geordnetenhauses zu beraten.

Schluß gegen 2 Uhr.

telgrotzen Preißelbeere. Jede Beere enthält 
zwei, in ein gelbliches, süßliches Fruchtfleisch 
gehüllte Samen. Das Fruchtfleisch ist von 
köstlichem Geschmack.

Jeder Same hat die Gestalt einer unregel­
mäßigen Halbkugel, sodaß die beiden Samen 
zusammen eine fast vollständige Kugel bilden. 
Das Fruchtfleisch wird auf mechanischem Wege 
entfernt und dann die Bohne von der dünnen 
Pergamenthaut befreit. Darauf werden die 
Bohnen noch poliert und stellen so den Han­
delskaffee dar. Zuweilen enthält die Beere 
nur ein Samenkorn, da das andere sich nicht 
entwickelt hat. Dieses Samenkorn ist dann 
fast rund, zeigt aber auch den der Kaffee­
bohne eigenen, mittleren Einschnitt und ist als 
männliche Kaffeebeere bekannt. Diese Art 
Bohnen finden sich häufig unter dem Mokka- 
Kaffee, sowie unter dem der Mamamguape- 
Region Brasiliens. Überhaupt gibt es derar­
tige Bohnen in größerem oder geringerem 
Maße bei allen Kaffeearten. Dieser Kaffee 
wird beim Reinigungsprozeß ausgeschieden 
und als besondere Q ualität verkauft. Es ist 
in der Tat der Kaffee, den wir beute unter 
dem Namen „Mokka-Kaffee" kennen, und es 
werden Tausende von Säcken dieses Kaffees 
von Brasilien direkt nach Aden. dem Versand­
hafen für Mokka-Kaffee, verschifft. Es gibt 
heutzutage keinen echten Mokkakaffee. d. h. in 
deinen oder Wady Negran gebauten Kaffee. 
— Der Kaffeebaum in Brasilien trägt durch­
schnittlich fünf Pfund Bohnen, doch variiert 
der Ertrag in manchen Sektionen zwischen 3 
und 6 Pfund. Wenn wir in Erwägung zie­
hen, daß der Durchschnittsertrag in anderen 
Ländern wenig mehr als 1 Pfund pro Baum 
beträgt, so sehen wir, welchen immensen na­
türlichen Vorteil Brasilien genießt. Die ra­
pide Abnahme der Kaffeekultur auf den west­
indischen Inseln und das völlige Fehlschlagen 
derselben auf Ceylon und in vielen anderen

poetische Cagesschau.
Zum heutigen 50jährigen Militärjubiläum 

dexz Königs von Württemberg 
erinnern die Berliner Blätter daran, von 
welch hohem Wert für die Schlagfertigkeit der 
württembergischen Armee und die Fähigkeiten 
ihrer hohen Truppenführer die vom König 
1893 mit Preußen abgeschlossene Vereinba­
rung war, durch welche der Übergang geeigne­
ter württembergischer Offiziere in höhere 
preußische Kommandostellen gesichert wurde.
Das Gesetz über die Herabsetzung der Alters­

grenze
für den Bezug der Altersrente vom 70. auf das 
65. Lebensjahr ist im „Reich-anzeiger" ver­
öffentlicht worden. Nach diesem Gesetze zuer­
kannte Altersrenten beginnen frühestens mit 
dem 1. Januar 1916. Für die Zeit nach dem 
1. Januar 1917 dürfen Marken in den bisher 
vorgeschriebenen Werten nicht mehr verwendet 
werden. Ungiltig gewordene Marken können 
binnen zwei Jahren nach Ablauf ihrer Eiltig- 
keitsdauer umgetauscht werden.

Deutsche Reichstagsabgeordnete 
nach Bulgarien.

Eine Anzahl von Reichstagsabgeordneten 
wird am kommenden Sonnabend die angekün­
digte Reise nach Sofia antreten, um den Be­
such der bulgarischen Sobranjemitglieder in 
Deutschland zu erwidern. Voraussichtlich wer­
den zehn Herren, Angehörige aller Parteien, 
teilnehmen. Die Abgeordneten werden sich in 
Philippopel, Tirnowo, Warna und Rustschuk 
aufhalten und von Rustschuk aus mit einem 
Donaudampfer donauaufwärts bis Semlin 
fahren, um auch Gelegenheit zu erhalten, den 
Transportverkehr auf der Donau zu sehen.

Zum bevorstehenden Besuch deutscher 
Reichstagsmitglieder in Bulgarien bringt dts 
halbamtliche „Echo de Bulgarie" einen länge­
ren Aufsatz, der am Schluß die Versicherung 
enthält, daß die Vertreter des deutschen 
Reichstags einen Empfang voll aufrichtigster 
Freundschaft finden werden. „Das edle Blut, 
das unsere tapferen Soldaten gemeinsam von 
der Donau bis vor Saloniki vergossen haben, 
hat diese Freundschaft Lefruchtet. Sie wird 
herrliche Früchte zeitigen, sobald friedliche Ar­
beit den Kanonendonner abgelöst haben wird."

Austritt aus der fortschrittlichen Volkspartei.
Der liberale Verein in Lindau ist aus der 

fortschrittlichen VolL-partei ausgetreten, weil 
er mit der Haltung in gewissen Kriegsfragen 
nicht einverstanden ist und damit zugleich 
gegen die „pazifistischen Umtriebe" des Abge-

Teilen des Ostens, bewirken, daß Brasilien 
nur wenige starke Konkurrenten hat. Brasi­
lien produziert mehr als zwei Drittel des 
gangen Kaffeekonsums der Welt, und in einem 
Jahre bei einer außergetvöhnlich guten 
Ernte übertraf seine Produktion den ganzen 
Weltkonsum sogar noch um 60 000 Tonnen. Es 
produzierte nämlich in diesem Jahre 660 000 
Tonnen, während i^r Weltkonsum nur 600 000 
Tonnen betrug.

Es ist eine eigentümliche Tatsache, daß 
große englische und deutsche Kapitalien in der 
Kaffeeindustrie Brasiliens angelegt worden 
sind, während Amerika dieses schöne Tätig­
keitsgebiet übersehen hat. Die Kaffeekultur 
Brasiliens stellt den einträglichsten Bodenan­
bau der Welt dar. Der Kaffee kann beträcht­
lich unter den jetzigen Preisen produziert 
werden, wie einige der Gesellschaften bewiesen 
haben, und mit noch höherem Gewinn als 
Roggen oder Weizen im Westen Nord-Ameri­
kas. Die beispiellose Wohlfahrt des Staates 
und der Stadt Sao Paulo liefert hierfür den 
besten Beweis. Das Wachstum der Kaffeein­
dustrie hat aus der Universitätsstadt mit 
20 000 Einwohnern eine kosmopolitische Groß­
stadt mit mehr als 250 000 Einwohnern ge­
macht und den S taat mit einem Eisenbahnnetz 
versehen.

Es ist in allen brasilianischen Häusern 
Sitte, Besuchern eine Tafle Kaffee anzubieten, 
und zwar wird der Kaffee jedesmal frisch ge­
röstet und gemahlen. Er wird nicht gekocht, 
sondern zu feinem Pulver gemahlen und in 
einen konischen, wollenen Beutel geschüttet, 
durch den man das heiße Wasser zweimal hin­
durchgehen läßt. Dieser vom Produzenten 
selbst bereitete Kaffee ist also das Ergebnis 
eines Aufgusses, und nicht eines Auskochens. 
Solch eine Tafle Kaffee soll etwas ganz Köst­
liches sein. Der Brasilianer trinkt fast all­
stündlich während des Tages eine kleine Tafle



ordneten Professor Dr. Q u i d d e  in der 
Partet protestieren will.
Wve Deutschland auch Während des Krieges 

spart,
das zeigen die jetzt vorliegenden Ergebnisse 
der amtlichen Ermittelungen über den Betrieb 
der deutsche« Sparkassen im April 191k. Auch 
dieser Monat zeigt wieder ein überaus günsti­
ges Bild von der Sparkraft der deutschen Be­
völkerung; denn nicht weniger als 250 Mill. 
Mark beträgt der Zuwachs der Bareinlagen. 
Seit Beginn des Jahres find die deutschen 
Sparkassen — von den Kriegsanleihezeichnun­
gen abgesehen — um 1050 Millionen Mark ge­
wachsen gegen 1030 Millionen in der gleichen 
Zeit des Vorjahres und 293 Millionen Mark 
in der entsprechenden Zeit des ersten Kriegs- 
jahves.

Wegen der LsSensmittelnot i« Holland 
fanden am Montag in A m s t e r d a m  wieder­
um große Kundgebungen statt. Es kam mehr­
fach zu Zusammenstößen mit der Polizei. Aus 
dem Gemüsegrotzmarkt war neben Polizei auch 
M ilitär aufgeboten, um die Ruhe aufrechtzuer­
halten. Um die Kartoffel- und Gemüsekarren 
auf dem Wege vom Eroßmarkt nach den ein­
zelnen Läden vor Überfällen zu schützen, 
wurde ein« Militäreskorte beigegeben. Die 
Polizei macht bekannt, daß von nun ab keine 
öffentlichen Kundgebungen mehr gestattet sein 
werden.

Lohnbewegung
unter französischen Bergarbeitern.

Wie „Petit Journal" meldet, macht sich 
unter den Bergarbeitern des wichtigen Koh­
lenbeckens von NoyanL eine lebhafte Lohnbe­
wegung infolge der steigenden Lebsnsmittel- 
teuerung und des beträchtlichen Hochstandes 
der Kohlenpreise bemerkbar. Die Arbeiter 
fordern Lohnerhöhungen, ferner Regelung der 
Arbeitszeit gemäß den gesetzlichen Vorschriften 
und Mietserlasse.

Die neuen Unruhen in Irland.
Wie der Amsterdamer Gewährsmann der 

»Mosfischen Zeitung" aus London meldet, ruht 
seit Freitag Abend in Irland  auf irrn Haupt­
strecken der gesamte Eisenbahnverkehr, da 
neue Unruhen ausgebrochen sind und An­
schläge gegen Eisenbahnen verübt wurden. 
Truppen, die von Belfast mit der Eisenbahn 
südwärts befördert werden sollten, kehrten 
nach kurzer Zeit zurück, da die Strecken unsicher 
waren, und wurden dann auf Dampfern ver­
laden. Die irischen Häfen find ebenfalls größ­
tenteils geschlossen. Jeglicher Verehr mit I r ­
land ist unterbrochen. I n  Belfast herrscht 
große Aufregung unter den Soldaten wegen 
der Nachrichten von neuen Aufstanden in meh­
reren Orten. I n  Dublin wurde das Gefäng­
nis von Aufständischen durch List überrumpelt. 
Die Gefangenen wurden befreit. Von engli­
scher Seite werden wieder alle Anstrengungen 
gemacht, die Tatsachen zu verschleiern. — Aus 
Kopenhagen wird der „Köln. Zig." gemeldet: 
Neue Straßenkämpfe finden in Dublin nach 
mehreren eingegangenen Nachrichten in großer 
Ausdehnung statt. Sanitätspersonal bergen

schwarzen Kaffees, ja schon um 6 Uhr früh 
wird ihm und seinen Gästen eine solche Tasse 
Kaffee in die Schlafzimmer gebracht.

Der Unterschied im Geschmack des Kaffees 
auf unseren Märkten ist hauptsächlich zwei 
Gründen zuzuschreiben. Erstens dem Rösten 
zu einer rötlich-braunen oder einer dunkelbrau­
nen Farbe, zweitens dem Pflücken des Kaffees 
in verschiedenen Stadien der Reife; manche 
Beeren find noch grün, andere rot und noch 
andere dunkelpurpurn. Die letztgenannte 
Farbe ist die der völlig reifen Frucht. So 
haben wir von jedem Baum drei Qualitäten. 
Fügt nran nun noch den erwähnten Unter- 

^  lösten hinzu, so haben wir sechs 
-Qualitäten. Ferner rechne man mit der ta­
dellosen, an einer Seite abgeflachten Bohne 
und der sogenannten runden Mokkabohne, und 
man hat 18 Kaffesarten. Die Bohnen werden 
rn der erwähnten Weise gepflückt. Wollte der 
Pflanzer warten, bis die unreife (grüne) 
Beere reif ist, so würde inzwischen die reife 
(purpurfarbene) Beere abgefallen sein.

Infolge des ungeheuren Maßstabes, in 
welchem die Kaffeeindustrie in Brasilien be­
trieben wird, müssen natürlich Maschinen ver­
wendet werden, um die Ware marktfertig zu 
wachen, während in anderen Ländern die Ar­
bert gewöhnlich mit der Hand verrichtet wird. 
Das gleichzeitige Pflücken der reifen und un­
reifen Beeren — was in anderen Gegenden, 
wo die Beere« auf kleinen Plantagen je nach 
der Reffe getrennt gepflückt werden, nicht ge­
schieht bildet die Ursache, daß von Brasi- 
lien jene geringe oder billigere Qualität aus 
den Markt kommt, die dem Kaffee von Santos 
und Rio einen untergeordneten Ruf verschafft 
hat. Wir können jedoch mit ziemlicher Sicher­
heit annehmen, daß auch der beste Java- und 
Mokkakaffee in Brasilien gewachsen, dann nach 
Aden verschifft und von dort aus exportiert ist. 
Der brasilianische Kaffee wird in der Regel 
«in Sao Paulo nach Santos versandt, obgleich

Zeichen und Verwundete. Die Srcherhettsbs- 
hörden hofften, den Aufstand bald ersticken und 
den Sachschaden begrenzen zu können.

Ausstände auf spanischen Handelsschiffen.
Einer Meldung dos „Petit Journal" aus 

Madrid zufolge find die Besatzungen der Han­
delsschiffe in Barcelona, Eijon. Bilbao, Huel- 
va und Valencia in den Ausstand getreten. 
Neben einer Lohnerhöhung um 50 Prozent 
fordern die Seeleute, daß man sie angesichts 
der gegenwärtigen Gefahren für die Schiffahrt 
in eine Lebensversicherung einkaufe.

Bestrafung eines dänischen Hetzers.
Das höchste Gericht in Kopenhagen bestä­

tigte das Urteil des Kriminalgerichts, durch 
welches der ehemalige Polizeimeister in Räu­
bers, Kilienskjold, zu einer Geldstrafe von 500 
Kronen verurteilt worden war wegen eines 
Zeitungsartikels, der geeignet ist, die Bevöl­
kerung gegen die deutsche Nation aufzuhetzen.

Die Nntialksholbewegung in Norwegen.
Im  norwegischen S taatsrat wurde ein Ge­

setzvorlage eingebracht betr. die pflichtgemäße 
Enthaltsamkeit während des Dienstes für ge­
wisse näher bezeichnete Personen. Das Gesetz 
verpflichtet Militärpersonen, Offiziere und 
Mannschaften, während des Dienstes und sechs 
Stunden vorher zur Enthaltsamkeit von alko­
holischen Getränken. Weiter umfaßt die Ge­
setzvorlage Passagiere befördernde Eisenbahn­
beamte, Straßenbahn-- und Kraftwagenführer, 
die gegen Bezahlung fahren. Dem König 
wird die Ausdehnung des Gesetzes auf Offiziere 
und Mannschaften der Pasfagierschiffe anheim­
gestellt. Das Gesetz bestimmt, was als Dienst 
aufzufassen ist, und setzt Geldstrafen und Ge­
fängnisstrafen für Übertretungen fest.

Das umschmeichelte Rumänien.
Die Entwicklung der russischen Offensive 

gibt dem Pariser „Temps" Gelegenheit, sich 
wieder mit der Haltung Rumäniens zu besas­
sen. Das B latt schreibt, wenn Rumänien allzu 
lange seine abwartende Haltung bewahre, so 
könne es leicht den richtigen Augenblick ver­
paffen, der dann nicht wiederkehren würde. 
Es läge zweifellos im Interesse der Alliierten, 
wenn Rumänien eingriffe. Indessen sei es 
für Rumänien auch selbst von höchster Bedeu­
tung, sich auf dem Friedenskongresse, der die 
europäische Landkarte umgestalten werde, 
einen Platz zu sichern und fein Gebiet beträcht­
lich zu erweitern. Die glatte Erledigung des 
Zwischensalles von Mamornitza dürfe Rumä­
nien über Rußlands Absichten völlig beruhigen.

Rumänische Kundgebungen für und gegen 
den Krieg.

Aus B u k a r e s t  wird gemeldet: Über 5000 
begeisterte und entschlossene Leute nahmen am 
Sonntag an der großen Volksversammlung der 
Soziakistsu im Zirkus Sidoli teil. um gegen 
die Kriegshetzsr entschieden Stellung zu neh­
men. Der Führer der Sozialdemokraten, Na- 
corssky, betonte, daß die breiten Massen des 
rumänischen Volkes keine Teilnahme Rumä­
niens am Kriege wünschen und daß die gegen­
teilige Bewegung nur von wenigen Personen

auch ein großer Teil nach Rio de Janeiro geht. 
— Rost ging nach Sao Paulo zurück und reiste 
von dort auf einer englischen Bahnlinie, der 
Sao Paulo-Bahn, nach Santos. Dies ist die 
berühmte Kaffee-Eisenbahn. Sie hat eine 
Streckenlänge von einigen 60 Kilometern und 
führt bis an die Serra do M ar genannte 
Bergkette, an welcher eine Drahtseilbahn etwa 
8 Kilometer wett über vier geneigte Ebenen 
hinunterführt. Ein heraufkommender Zug 
setzt infolge der Drahtseilverbindung den hin­
untergehenden in Bewegung. Die Höhe des 
Berges beträgt etwa 3500 Fuß. Die Linie 
wurde vor etwa 35 Jahren gebaut. Die Bau­
kosten waren sehr bedeutend, denn es waren 
an den steilen Abhängen die Ausführung 
großer Massen Mauerwerk erforderlich. Es 
waren aber noch ganz andere Schwierigkeiten 
zu überwinden. Während eines einzigen kur­
zen Unwetters fallen hier enorme Regenmen­
gen. Um diese gefährlichen Überschwemmun­
gen abzuleiten, sind zlchlreiche Schleusen unter 
der Strecke gebaut worden, und massive Röh- 
renlettungen sind fast längs der ganzen Ober­
fläche gelegt. Wenn man die Ebene unten er­
reicht, hat man nur noch eine kurze Fahrt bis 
Santos zu machen. Im  Jahre 1900 ist eine 
zweite, mit der ersten parallellaufende Bahn 
mit einem noch größerem Kostenauswaude 
vollendet worden, um den ungeheuren Kaffee­
transpott bewältigen zu können.

Santos ist nach Wert und Wichtigkeit sei­
nes Exports der zweite Seehafen Brasiliens. 
Es ist ein heißer, schmutziger, feuchter, unge­
sunder Ort. Im  Hasen können die Dampfer 
längs der schönen, steinernen Brücke anlegen, 
und die Kaffeewagen werden direkt auf die 
Dvcks gefahren. Dann werden ausgezeichnete 
hydraulische Krähne verwendet, um die Wa­
gen direkt in die Dampfer zu entladen. Rost 
schildert diese Vorkehrungen für den Kaffee- 
transport als die vortrefflichsten Vorrichtun- 

* gen dieser Art in der ganzen Welt.

künstlich gefordert werde. Delegierte aus der 
Provinz betonen, im ganzen Lande sei die 
Kriegslust vollkommen verschwunden und 
überall wünsche man den Frieden. Ein Red­
ner erklärte sogar» die Bauern, die zur Hun­
dertjahrfeier Rosettis Geburt nach Bukarest 
kamen, wären lieber zu der sozialistischen Ver­
sammlung gekommen, als sie hörten, diese sei 
gegen den Krieg. Sie wollten gleichfalls 
Maßnahmen gegen die allgemeine Teuerung 
verlangen, die Polizei hätte sie aber nicht zu 
der sozialistischen Zusammenkunft zugelassen. 
Nach der Versammlung fand eine Kundge­
bung für den Frieden in den Straßen statt. — 
Zu gleicher Zeit erfolgte unter Teilnahme 
Phttipescus und seiner Söhne, Take Jonescus 
und Mandrescus eine Versammlung entgegen­
gesetzter Tendenz, für die seit zwei Wochen 
eifrig geworben war. Die politischen Kreise 
besprechen mit großem Interesse die Tatsache, 
daß Titulcscu, die rechte Hand Take Jonescus, 
in der Versammlung nicht erschien. Man be­
hauptet allgemein, daß Titulescu. der die Hoff­
nung der Partei Jonescus war. mit der voll­
zogenen Verschmelzung der Parteien Jonescus 
und Phttipescus unbefriedigt sei und austre- 
ten wolle, um in die liberale Partei einzutre­
ten. Eine nach dieser Verfammluna beabsich­
tigte Kundgebung in den Straßen ist unter­
blieben.

Neue Forderungen des Merverbandes 
an Griechenland.

Verschiedenen Berliner Blättern zufolge 
soll der Vierverband neue drakonische Bestim­
mungen an Griechenland stellen und die Aus­
lösung dos Parlaments, Neuwahlen und die 
endgiltige Beseitigung der Minister Eunaris 
und Skuludis verlangen, außerdem noch die 
Besetzung aller griechischen Häfen zur Ermög- 
lichung einer Kontrolle sowie das Recht zur 
Ausübung der Polizeigewalt und die Be­
nutzung der Bahnen zu strategischen Zwecken.

Zur Lage in China.
Bei der gestrigen Trauerfeier in der chine­

sischen Eesand-tschaft in Berlin zum Andenken 
an Juan-Schi-Kai äußerte der Gesandte Pen 
zu einem Vertreter der „Voss. Ztg." die Hoff­
nung, daß die Zeit des Pessimismus für 
China endgiltig vorüber fei.

Die Hauptliuien der japanischen Politik.
Der „Lokalanz." berichtet aus Tokio, die 

Letter der drei großen politischen Parteien 
von Japan hätten die Hauptlinien der japani­
schen Politik festgelegt, nämlich Annäherung 
an China, Ausbreitung der japanischen In te r­
essen daselbst und Verstärkung von Heer und 
Flotte.
Will England sich von Amerika unabhängig 

machen?
Dem Hamburger „Fremdenblatt" wird 

aus Newyorker Schiffahrtskreisen berichtet, 
daß in letzter Zeit die Einkäufe der englischen 
Regierung in Amerika von fast allen für die 
Industrie und Munitionsherstellung nötigen 
Rohstoffen einen auffallend großen Umfang 
annehmen. Im  Zusammenhang damit behaup­
tet man, daß von englischer Seite alles versucht 
wird, die in Amerika irgendwie verfügbaren 
Schiffsräume zu schatten», damit eine schleu­
nige Beförderung aller Rohstoffe von Ame­
rika nach England sichergestellt werden kann. 
Nicht nur in Schffsahrtskreisen, sondern auch 
in maßgebenden industriellen Kreisen Ameri­
kas werden diese Bestrebungen der englischen 
Regierung dahin ausgelegt, daß England sich 
für den Rest der Kriegsdauer um jeden Preis 
Wirtschaftlich unabhängig von Amerika machen 
möchte, damit die englische Regierung sich für 
den Fall eines energischen Auftretens der Ver­
einigten Staaten nicht im geringsten gebun­
den zu fühlen braucht. Man scheint in Eng­
land mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die 
kommende Präsidentenwahl in Amerika zu un- 
gunsten der englischen Interessen ausfallen 
könnte und daß England dann nicht mehr aus 
die bisherige umfangreichewirtschastliche Unter­
stützung Amerikas rechnen darf. Wie in New- 
york verlautet, ist man im Weißen Hanse in 
Washington gegen diese eigenartigen und cha­
rakteristischen englischen Bestrebungen keines­
wegs gleichgültig. Denn erstens werde damit 
kein großes Vertrauen auf den Sieg der Wil- 
sonschen P a tte i bekundet und zweitens wäre es 
der Milsonschen Regierung selbst für den Fall 
eines für fie günstigen Wahlergebnisses nichr 
erwünscht, sich des wirtschaftlichen Druckes be­
raubt zu sehen, der ihre einzige Waffe gegen 
englische Willkür sei. Bekanntlich verkündet 
jetzt auch Präsident Wilson mit allmählich 
wahrnehmbarer Entschlossenheit den Willen 
seiner Regierung, die Freiheit des amerikani­
schen Handels und der amerikanischen Industrie 
gegen jeden kriegführenden S taa t ohne Aus­
nahme in Schutz zu nehmen. Diesem Verspre­
chen kann er aber nur dann nachkommen, wenn 
er in der Lage ist, auch seinen in dieser Be­
ziehung au England zu stellenden Anforderun­
gen den nötigen Nachdruck zu geben. Man ist 
sich in Newyork völlig bewußt, daß die Aus­
sichten Amerikas, seine Rechte geachtet zu 
sehen, sich in dem gleichen Verhältnis vermin­

dern würden, wie England in der Lage ist, sich 
von den Vereinigten Staaten wirtschaftlich 
unabhängig zu machen.

Der amerikanische Marinebariplan.
Dem Marinebauplan, der den Bau von 

6 Eroßkampfschiffen, einschließlich zwsierDread- 
noughts vorschlägt, wurde in einer Beratung 
Wilsons mit Daniel und Mitgliedern des 
Marine-Ausschusses des Senats zugestimmt.

Die Deutsch-Amerikaner für Hughes 
Kandidatur.

Aus Newyork wird gemeldet: Eine neue 
Erscheinung in dem gegenwärtigen Wahlkamps 
ist ein bisher anscheinend geschlossenes deutsch­
amerikanisches Votum zugunsten von Hughes. 
Die deutsch-amerikanische Presse sowie verschie­
dene deutsch - amerikanische Körperschaften 
unterstützen die Kandidatur Hughes. Es fehlt 
auch nicht an Versuchen in gewissen Kreisen, 
die deutsch-amerikanische Unterstützung von 
Hughes in deutsch-feindlichem Sinn auszubeu­
ten. Einige Blätter behandeln das deutsche 
Votum verächtlich und versuchen, es als bedeu­
tungslos hinzustellen. Es fehlt auch nicht an 
krassen Auswüchsen, wie z. V. eine Bemerkung 
in einem Leitartikel der „World", daß die 
Stimme gegen Wilson die Stimme für den 
Kaiser bedeute. Die gemäßigten Blätter wei­
sen dies zurück. „Evening Post" entgegnets, 
dann sei desgleichen jede Stimme für Wilson 
eine Stimme für König Georg von England. 
Auf eine Anfrage bezüglich seiner Haltung 
gegenüber der Unterstützung seiner Kandidatur 
durch die Deutschen erklärte Hughes, er tret« 
für unverfälschten Amerikanismus ein, und 
jedep, welcher ihn unterstütze, unterstütze eine 
in jeder Beziehung nur amerikanisch- Politik 
und nichts Anderes.

Die amerikanisch-mexikanischen Wirren.
Washingtoner Meldungen bestätigen, daß 

die Vereinigten Staaten durch die Haltung 
Mexikos gezwungen worden find, alles, was 
sie an Truppen verfügbar haben, an die 
Grenze des Landes zu senden. — Das Reu- 
terburo läßt sich aus Washington berichten, 
Amerikas Antwortnote an Mexiko weist seine 
Forderungen glatt zurück und tadelt den un­
höflichen Ton und die Haltung der mexikani­
schen Mitteilung. — Der amerikanische Spe- 
zialagent in Mexiko City teilte dem S taats­
departement mit, daß er für einen Sondsrzug 
Sorge trage, um die Ausländer nach Veracruz 
zu bringen. — Den Vereinigten Staaten 
wurde nach einer „Tim«s"-Meldung zum 
Feldzuge gegen die Anhänger Tarranzas die 
wirksam« Unterstützung Englands zugesichert, 
das mtt einem großen Teil seines Petroleum- 
bedarfs auf Mexiko angewiesen ist.

Errrahrungssragen.
Das deutsche Vorbild.

Der Zeitschrift „Die Nahrungsmittel-Industrie" 
entnehmen wir folgendes: Das feindliche Ausland 
verfolgt sehr interessiert alle deutschen Versorgungs- 
maßnahnren. Schließlich hungern die mit einander 
um ihr nationales staatliches Leben ringenden 
Volker alle mrd die Neutralen am Ende auch. An­
gesichts solcher Furchtbarkeit wäre es fast ein Ver­
brechen, an der ordnenden deutschen Ernährungs­
organisation auch nur entfernt rütteln zu wollen. 
Unsere Feinde machen uns ja die Reglementierung 
des Magens jetzt sogar mehr oder weniger nach, 
nachdem fie vorher darüber arg gespottet haben. 
So begründet im „Petit Parifien" der Pariser Ab­
geordnete Marcel Cachin mit lautem Wehklagen 
über die zur LebensmittelLrise gewordene Lebens­
mittelteuerung die Dringlichkeit der in der Kammer 
vorgeschlagenen Einrichtung des Kriegsernährungs- 
amtes. Es brauche dies nicht gerade eine Diktatur 
zu sein, — das ist in Deutschland auch nicht der 
Fall — trotzdem wäre, so meint Cachin, es empfeh­
lenswert, wenn sich Frankreich die ordnende deutsche 
Organisation als Vorbild nähme. „Wir find allzu 
sehr geneigt, uns über die zahllosen Vorschriften, 
die deutsche Esser zu beachten haben, lustig zu machen. 
Tatsächlich hat aber diesW Kartensystem, diese ge­
waltige komplizierte Maschine, welche die Ernäh­
rung der Millionen Deutschen hinter der Front 
regelt, unsern Feinden den allergrößten Nutzen ge­
bracht. Es sst nun Zeit, daß auch unser Land er­
fährt, daß eine Gefahr, und zwar eine schwere, be­
steht, wenn wir nicht an den Lebensgewohnhetten 
des Friedens andern. Nur die allgemeine größte 
Sparsamkeit und eine energische Ernährungspstttik 
der Regierung kann diese Gefahr abwenden"

Beschaffung von Gefrierfleisch für Schlesien.
Der Oberpräsident von Schlesien hat dieser Tage 

die Maßnahmen zur Beschaffung größerer Mengen 
Gefrierfleisch auf die ganze Provinz erstreckt, wo­
durch zur Besserung der Fleifchvcrsorgmrg in ^  
Provinz wesentlich beigetragen ist. Unter Anrech­
nung auf das Schlachtkontingent ist den Kommunal* 
verbanden eine größere Menge Gesrier-Rindfleisch 
zur Verteilung überwiesen worden. Die zugeteilte 
Cefrierfleischmenge wird in der Weise in Anrech­
nung gebracht, daß für je 3A) Kilogramm Gefrier- 
Rindfleisch ein Rind oder ein Schwein von der er* 
laubten Schlachtungszahl in Abzug kommt.
Seefischverkaus der LebensnnttelVersorgrmgsKsfell* 

schast München.
Der LebensmrLLelversorgungsgesMchafL der 

Stadt München ist es gelungen. divsmr M M aMev



» rd E c h  günstigen Preisen Fische aus Holland 
Hereinzubekommen. Infolgedessen konnten am Frei­
tag den 16. Jun i an den bekannten Verkaufsstellen 
Zum Verkauf gelangen: feinste große holländische 
Schellfische mit Kopf in ganzen Fischen das Pfund 
sür 90 Pf., feinste kleine holländische Schellfische mit 
Kopf das Pfund für 65 Pf., feinste mittlere hollän­
dische Kabeljaus ohne Kopf in ganzen Fischen das 
Rund für 80 Pf., feinste große holländische Kabel­
jaus ohne Kopf in ganzen Fischen das Pfund für 
l,05 Mk., feinste große holländische Kabeljaus ohne 
Kopf im Ausschnitt das Pfund für 1,15 Mk.

MLdVerteilrmg.
Der „Düsseldorfer Generalanzeiger" meldet aus 

dem Elmstsmer Tal: Gin nachahmenswertes Bei­
spiel geben die Forstämter Elmstein-Nord und Elm- 
stein-Süd. Um der Bevölkerung eine billige und 
gute Fleischnahrung zu bieten — was jetzt gewiß 
anzuerkennen ist —, lassen diese Forstämter von 
Zeit zu Zeit immer meist Rehböcke und auch Reh- 
geißen abschießen, die fie dann pfundweise aushauen 
Und zu einem mäßigen Preis, den selbst ein Ar­
beiter erschwingen kann, an die Bevölkerung ab­
geben, und zwar geschieht das abwechselnd, sodaß 
alle an die Reihe kommen. So kommt es, daß sich 
im Elmfteiner Forstbezirk selbst der Minderbemit­
telte von Zeit zu Zeit einen RehLraten leisten kaun. 
Eins Forstbehörde aber, die aus solche Weise zum 
Wohl der Allgemeinheit beiträgt, verdient Aner­
kennung.

Reichliche KarLoffelzufuhr für Groß-Berlin.
Seit gestern Vormittag sind auf dem Berliner 

Ostbahnhof große Mengen Kartoffeln eingetroffen. 
Weitere größere Transporte sind angekündigt. Die 
Kartoffeln werden durch die Verteilungsstelle sofort 
den Kommunen zugeführt, die für die sofortige Ab­
gabe an die Verbraucher sorgen werden-

provinzialnachrichlen.
Strasburg, 19. Juni. (Dom Zuge überfahren 

und getötet) wurde hier der Gastwirt A. aus 
Karden. Er verfehlte beim Aufspringen auf den 
Zug das Trittbrett, kam unter die Räder und 
wurde so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

Tuchel, 19. Juni. (Einen erheblichen P reis­
sturz) erlitten auf dem Wochenmarkt die Ferkel. 
Das P aar guter Ferkel war mrt 50 Mark zu haben, 
gegen 100 Mark vor noch nicht 14 Tagen.

Mewe, 19. Juni. (Gefangenenlager-Auflösung.) 
Wie verlautet, soll das hier im Schlöffe errichtete 
Offiziergefangenenlager im Laufe dieses Monats 
aufgelöst roeü>en. Die russischen Offiziere sollen, 
dem „M. W." zufolge, auf andere Lager verteilt 
werden. Voraussichtlich wird das Schloß wieder 
für die bisherigen Insassen zur Verfügung gestellt.

Zoppot, 18. Juni. (Verschiedenes.) Gymnasial- 
direktor, Hauptmann d. R. Dr. Kulcke ist nach IVs-- 
jähriger Kriegsgefangenschaft in Sibirien gestorben. 
Aus diesem Anlaß fand rn der Aula des Gymna­
siums eine Trauerfeier statt. — Bürgermeister 
Woldmann hat nach sechswöchigem Urlaub die 
Leitung der Dienstgeschäfte wieder übernommen. — 
Die feierliche Einführung des zum 2. Bürgermeister 
gewählten Assessors Thurmann aus Charlottenburg 
soll in besonderer Sitzung der Stadtverordneten am 
21. Jun i erfolgen; gleichzeitig soll seine Wahl auf 
12 Jahre stattfinden. — Vom 19. Jun i ab findet 
für die gesamte Einwohnerschaft eine Neuregelung 
des Bezuges von Nahrungsmitteln durch Ausgabe 
von Lebensmittelkarten, giltig zum Bezüge von 

leisch, Butter, Zucker, Seife und Brot, für jede
erson statt. Die bisherigen Vrotbücher kommen 

in Wegfall.
Staüupönen, 19. Juni. (Tödlicher Unfall.) Auf 

dem Bahnhof wurden einem Lcmdsturmmann, der
einen Nussentransport begleitete, von einer Loko- 

erde Beine abgefahren. Er war sofort Lot. ' . — — als
von

Motive berd

Argenau, 19. Juni. (Achülerkonzert.) Dem 
„Kuj. Bot." wird von hier berichtet: Genußreiche 
Stunden verlebten wir am Sonnabend, den 17. d. 
Mts., im dicht gefüllten Saale des Hotel Pfeiler, 
in dem Fräulein Salomon vom Konservatorium 
aus T h o r n  mit ihren Argenauer Schülern und 
Schülerinnen ein Konzert veranstaltete. Die Ler- 
stungen waren durchweg gut, zeigten doch sowohl 
die jüngeren als auch dre älteren Schulermnen 
neben vortrefflich ausgebildeter Technik tiefes Ver­
ständnis für den Sinn und In h a lt des Stückes. 
Neben ganz vorzüglichen Geigenvorträgen traten 
besonders die herrlichen Gesangsleistungen einer 
Dame hervor, die durch ihre geradezu glänzende 
Stimme die Zuhörer zu großem Beifall hinriß. 
Würdevoll wurde der Abend mit der Wiedergabe 
der 12. Rhapsodie von Liszt durch Frl. Salomon 
beschlossen, die durch ihren temperamentvollen und 
feinsinnigen Vortrug die Zuhörer in ihren Bann 
schlug und zu wahren Beifallsstürmen zwang. Wir 
sind Frl Salomon für die Veranstaltung des Kon­
zertes zu großem Dank verpflichtet und dürfen wohl 
hoffen, bald wieder einem so genußreichen Abend 
wie diesem entgegenzusehen.

Hohensalza, 19. Juni. (Das Gruczinskische Hotel) 
ist von den Erben an den Baumeister Bsrndt hier 
verkauft worden.

Schnlitz, 19. Juni. (Verschwunden) ist seit 
einigen Tagen der Neifenmacher D. von hier. Bis 
jetzt ist keine Nachricht von ihm eingegangen.

Neustadt (Warthe), 19. Juni. (Amtsnieder­
legung.) Unser Bürgermeister Kunze hat mit dem 
heutigen Tage aus gesundheitlichen Rücksichten sein 
Ämt als Bürgermeister niedergelegt.

Llnruhstadt, 19. Juni. (Vom Blitz erschlagen. — 
Geschlossene Mühlen.) I n  Schwarmitz ist ein auf 
dem Felde beschäftigter russischer Gefangener beim 
letzten Gewitter durch Blitzschlag getötet worden. 
Aus einer Viehherde wurden eins Kuh und eine 
Ferse durch den Blitz getötet. — Wegen Unzu- 
verlässigkeit der Inhaber sind in Kleinitz die 
Mühlen Töfflinger und Krakowski auf vier Wochen 
geschlossen worden.

Schneidemühl, 19. Juni. (Selbstmord.) Erhängt
an

)ie Ursache zu dem Selbst­
mord ist noch nicht bekannt.

Aus Pommern, 19. Juni. (Kirchenbrand.) I n  
dem Dorfe S i n z l o w  bei Greifenhagen brannte 
die Kirche bis zu den Grundmauern nieder. Man 
vermutet, daß Kurzschluß in der elektrischen Leitung

st
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Die Kämpfe der Armeen Bothmer «nd Pfkamer-BaM n
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Die russischen Heeresberichte wissen immer 
weiter von Siegen zu melden, obwohl es fest­
steht, daß ihre Offensive nicht nur zum Stehen 
gebracht ist, sondern teilweise sich sogar in ihr 
Gegenteil verwandelt hat, indem es der Ar­
mee Bothmer gelungen ist, gewinnbringende 
Angriffe zu machen. Ähnlich steht es mit der 
Armee Pflanzer-Baltin, obwohl diese Armee 
Czernowitz geräumt hat. Allerdings haben 
hier die Russen bei ihrem angeblichen weiteren

Vorrücken nur Kavalleriekräfte vorgeschoben, 
die natürlich den eigentlichen Kampftruppen 
weit vorauseilen. Wir haben Ursache mit 
dem Vertrauen, das uns bisher niemals ge­
täuscht hat, der weiteren Entwicklung der 
Dinge auch an diesen Fronten im Osten ent­
gegenzusehen, auch wenn, was sicher zu erwar­
ten ist, die russischen Berichte mit weiteren 
LLgenmsldungen aufwarten.

die Ursache des Feuers war. Kurz vor Ausbruch 
des Brandes ist in dem Gotteshause eine Trauung 
vorgenommen worden. Die Kirche ist noch von 
Listerzienser-Mönchen zur Zeit der Gründung von 
Colbatz erbaut worden. Mitverbrannt ist leider 
auch die wertvolle Inneneinrichtung, ein spät- 
mittelalterliches Triptychon und ein wertvoller 
Altaraufbau, sowie andere Kunstgegsnstävde.

J e«  F e liW W tMV 
S  
R
^  auf „Die Presse" bitten wir, für das 
^  nächste Vierteljahr bezw. sür den Monat 
R Juli 1916 jetzt erneuern zu wollen. Nur

G
S
S

K bei rechtzeitiger Bestellung kann aus die H 
A regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung H
A an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. H 
S  Bestellungen nehmen die Feldpost, ^  
^  alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, ^
^  Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der ^
H Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr ^
H für die Feldpost, beträgt ^
K monatlich 1.24 Mk. K
R vierteljährlich 3.70 Mk., S
S  B

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. L2. Juni. 1615 Eroberung von 

Lemberg. 1911 Feierliche Krönung des englischen 
Königspnares. 1996 Krönung des norwegischen 
Königspa-ares. 1887 7 Eugente John-M arlitt, be­
kannte Romanschriftstellerin. 1863 * Gottlieb von 
Jagmv, Stcvatslsekretär des deutschen auswärtigen 
Amtes. 1861 " Admiral Graf Spee, der Sieger 
über ein englisches Kriogsgeschwader an der 
Chilenischen Küste. 1815 Zweite Abdankung Kaisers 
Napoleon I. 1767 * Wilhelm von Humboldt, her­
vorragender Staatsmann und Gelehrter. 1633 
Abschwörung der Lopernikanischen Lehre durch 
Galileo Galilei. 1476 Sieg der Schweizer über 
Karl den Kühnen bei Murten.

Thorn, 21. Ju n i 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  bei  d e r E i s e n b a h n -  

d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Versetzt sind: Regierunas­
baumeister Böttge von Konitz nach Kassel zur Wahr­
nehmung der Geschäfte des Vorstandes des Maschi- 
nenamtes daselbst; Eisenbahnschaffner Erdmann 
von Dt. Eylau nach Danzig. Ernannt sind: Eisen- 
bahnpraktikant Gaul in Danzig und Oberbahn- 
assistent Ezerwinski in PoLLangow zum Bahnhofs

in Plessen, Friedrich in Riesenburg zum

Bahnmeister. Die Prüfung haben bestanden: tech­
nischer Büroaspirant 1. Klasse Borchardt und Meyer 
in Danzig zum technischen Eifenbahnsekretär, Eisen

gehilfin. Pensioniert sind: Oberbahnassistent Rup- 
precht in Danzig, Unterassistent Ruminsri in Danzig.

— ( E i n  O L e r m e i s t e r t a g  d e r  d e m  
wes t pr .  P r o v i n z i a l v e r b a n d  d e u t s c h e r  
F r i s e u r - I n n u n g e n  a n g e h ö r e n d e n  I n ­
n u n g e n )  fand am 13. Juni in D a n z i g  statt. 
Die Zusammenkunft galt, den „D. N. N. zufolge, 
vornehmlich einer Aussprache über die L a g e  i m 
G e w e r b e ,  besonders über die Frage, wre den 
aus dem Felde zurückkehrenden Kollegen geholfen 
werden kann. Der Vorsitzer gab Ausschlüsse dar­
über, wie sich die Kreditgewährung aus der neu­
geschaffenen Westpreußischen Kriegskreditkasse voll­
ziehe. I n  der Provinz sollte in den Innungen sür 
die nötige Aufklärung gesorgt werden. Für den 
„Vegräbnisbund" wuroe eine Änderung auf besserer 
Grundlage in Aussicht gestellt. W er die Geschäfte 
der Einkaufsgenossenschaft der Friseure für die
Provinz Westpreutzen, Danzig, berichtete eingehend 
Herr Werner-Dcmzig. Der Reingewinn beträgt 
4264 Mark. Aus dem Teilnehmerrreis wurde der
Beitritt zur Genossenschaft eindringlich empfohlen.

— (Höch st p r e i s e  f ür  d i e i n d e n  B a h n ­
h o f s w i r t s c h a f t e n  v o r r ä t i g  zu h a l t e n ­
den S p e i s e n  und  Ge t r ä nke . )  Die könig­
liche E i s e n b a h n d i r e k t i o n  D a n z i g  gibt 
bekannt, daß das amtliche Verzeichnis der Höchst­
preise für die von den Bahnwirten vorrätig zu hal­
tenden Speisen und Getränke bis auf weiteres a u f

und zwar für
20 Prg., 0,4 Liter — 40 Pfg.
0,2 Liter - -  25 Pfg., 0,4 Liter --- 50 Pfg. Wo die 
EinkaufsverhälLnisse günstig liegen, wird erwartet, 
daß die Wirte möglichst unter dem Höchstpreise 
bleiben.

— ( F r e i g a b e  v o n  S a c c h a r i n  f ü r  
B r a u  zwecke.) Um eine gleichmäßige und 
schnelle Zuweisung von Süßstoff, und zwar von 
Saccharin, zur Süßung von obergarigen Bieren an 
Brauereien herbeizuführen, ist unter Mitwirkung 
der Neichszuckerstelle vom Verband obergäriger 
Brauereien und vom Bund mittlerer und kleinerer 
Brauereien eine S ü ß s t o f f - V e r t e i l u n g s -  
s t e l l e  f ü r  d a s  o b e r g ä r i g e  B r a u -  
g e w e r b e i n  der Form einer G. m. b. H. gegründet 
worden. Anträge sind unter Beifügung einer Be­
scheinigung des zuständigen Zollamtes, daß der 
Betrieb wegen Mangels an Zucker stillgelegt 
werden muß, an die genannte Vereinigung in 
Verlin-Pankow, Kaiser Friedrich-Straße 21/29, zu 
richten.

weifen sollen. Demgegenüber möchte ich, ohne auf 
dem Gebiete der Kaninchenzucht und Kaninchen­
pflege unerfahren zu sein, mir erlauben, die Bemer­
kung zu machen, daß ein Tier die genannte Ge­
wichtshöhe nicht erreichen kann. Wenn in manchen 
Blättern zu lesen ist, daß hier und da Kaninchen 
angeboten werden, die von 25—28 Pfund schweren 
Eltern abstammen, so kann es sich eben nur um 
zwei Tiere handeln, die soviel Pfund, wie oben 
angedeutet, wiegen können. Es ist bekannt, daß die 
belgischen Kaninchen von allen Kaninchenarten die 
größten sind, und doch ist es nicht möglich, selbst 
dann nicht, wenn reichhaltige KraftfutLermengen 
dem Eigentümer der erwähnten Zuchttiere zur Ver­
fügung stehen, Tiere von der obengenannten 
Schwere aufzuziehen. I n  Ermangelung guter und 
geeigneter Kraftmittel, wie es heute der Fall sein 
dürste, wäre es ratsam, lieber kleine bezw. mittel- 
schwere Rassen für die Zucht sich anzuschaffen, deren 
Pflege nicht so viel und so reichhaltiges Futter be­
ansprucht als die der belgischen Kaninchen. Auch 
ist die erstere Kaninchenart schon nach Ablauf von 
sechs Monaten für die Zucht verwendbar, die letztere 
dagegen erst nach acht Monaten. Während man 
Jungtiere der kleinen Rasse schon mit 6 Wochen, 
kann man Jungtiere der belgischen Kaninchen erst 
mit etwa 10 Wochen absetzen. Tiere der kleinen 
Rasse sind schon nach 6 Wochen schlachtreif, aber 
nicht die Kaninchen der belgischen Rasse. Die Er­
fahrungen haben ergeben, daß der starke Knochen­
bau, das Vauchrvert und das schwere Fell 35 Proz. 
des Lebendgewichts bei dem geschlachteten belgischen 
Tiere, dagegen bei dem kleineren Kaninchen nur 
25 Prozent ausmachen. Daraus kann man also 
ersehen, daß die Aufzucht der mittleren und kleine­
ren Nassen zur Schlachtzucht rentabler ist. Es ist 
erfreulich, daß die Behörden ihr Interesse auch der 
Kaninchenzucht und -pflege widmen; wünschenswert 
wäre es, wenn die Behörden die Abgabe von Kraft­
futter in der gegenwärtigen Zeit noch in höherem 
Maße und größerem Umfange auch dem Besitzer 
von kleinen Kaninchenrassen zukommen ließe, der 
nicht in der Lage ist, andere große Haustiere zu 
halten, mrd darum seine volle Aufmerksamkeit der 
Kaninchenpflege widmet. Man könnte es mit 
Freuden begrüßen, wenn die Landwirtschastskammer 
sich dazu entschließen 'würde, dem älteren erfahrenen 
Züchter aus der armen Bevölkerungsklasse Bei­
hilfen unter der Bedingung zu gewähren, junge 
Kaninchen aufzukaufen und zum Schlachten heran­
zuziehen. Die Kaninchen erfordern zu ihrer Pflege 
wenig Zeit und nicht einen großen Raum; man 
kann sie daher auch in den Städten halten. Als ein 
gutes Pflanzenfutter eignet sich außer der Comfrei- 
pflanze, die allerdings sich nur hier und da als ein 
ergiebiges Futter bewährt hat, die Toginambur, 
die sehr blätterreich ist und eine Höhe von nahezu 
1ZL Meter erreicht. Die kartoffelartigsn Knollen 
dieser Pflanze, die sich auch den Winter über in der 
Erde halten, können dann im Frühjahr, wenn ein 
Mangel an Futter eintreten sollte, als Kraftmittel 
Derwendurm finden. Zu empfehlen ist auch, den 
Satz des Malzkaffees, der übrigens den Nährwert 
wie gute Kleis besitzt, mit Kartoffelschalen zu 
mischen und es als Futter zu geben. Dagegen sei 
davor zu warnen, den Satz des Bohnenkaffees als 
Futtermittel zu benutzen Gut bewährt hat sich auch 
als Futtermittel das Heugesäme, das sich auf dem 
Heuboden reichlich vorfindet; dieses brüht man mit 
Kartoffelschalen auf und macht es zu einem Brei 
mit Zusatz von etwas Salz. Für die Tiere soll es 
ein tadelloses Futter sein.

V R u t h a r d t .

Mannigfaltiges.

25pfÜndige Kaninchen?
In  der letzten Versammlung des Thorner Ge-

( W e g e n  Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Höchst ,  
p r e i s e )  bei Getreidelieferungen hatte sich der 
Kaufmann Emil Pleßner, Inhaber einer Handlung ' 
mit Getreide und Futtermitteln, vor der ersten 
Strafkammer des Landgerichts I  B e r l i n  zu ver­
antworten. Aufgrund der Beweisaufnahme, in der 
auch ein Beamter der Landwirtschaftskammer ver­
nommen wurde, wurde der Angeklagte für überführt 
erachtet, in bedeutendem Umfange sich im Ä nne 
der Anklage schuldig gemacht zu haben. SLaats- 
anwalt Schindler beantragte 10 000 Mk., das Gericht 
erkannte auf 5000 Mk. Geldstrafe.

( E r s c h l i e ß u n g  v o n  e r d ö l h a l t i g e n  
G e b i e t e n  i n  T h ü r i n g e n . )  J n E s p e r s t e d t  
hat sich, der „Nordh. Ztg." zufolge, die Thüringer 
Erdölgesellschaft „Barbarossa" gebildet, mit dem 
Sitze in Berlin, unter Führung der rumänischen 
Erdöl-Exploitationsgesellschaft Berlin-Bukarest. Die 
neue Vereinigung ist mit einer Million Stamm­
kapital gegründet worden und will die in Esper- 
stedter Gemeindeflur liegenden erdölhaltigen Ge­
biete erschlietzeir. Angeblich sollen diese eine Million 
Quadratmeter groß sein. Die Berliner Gruppe hat^ 
bereits in Etz l e b e n  bei 175 Meter Teufe Erdöl 
gefunden, das an Güte dem rumänischen gleich­
kommen und das amerikanische Petroleum über­
treffen soll.

(4 V2 J a h r e  Z u c h t h a u s  f ü r  d e n  M i l i o -  
n e n - D e f r a u d  a n t e n  Bloch. )  Nach zwei­
tägiger Verhandlung vor der Strafkammer in 
B a s e l  wurde der frühere Prokurist Jules Bloch 
wegen fortgesetzter Unterschlagung, Privaturkunden- 
fälschung sowie leichtsinnigen Bankerott-» zu 4Z4 
Jahren Zuchthaus, von denen 9 Dtonate auf die 
Untersuchungshaft in Anrechnung kommen, und 
lOjähriger Einstellung im Aktivbürgerrecht ver­
urteilt. Bloch hatte, wie wir mitteilten, als Haupt- 
kassierer und Prokurist des privaten schweizerischen 
Bankvereins in Basel zu SpeLulationszwecken an 
der Londoner Börse etwa 10 Millionen Mark unter­
schlagen.

( Di e  K u g e l  i m Bee f s t eak . )  Als Lord 
Kitchener, so erzählt die „Libertö", im Jahre 1888 
von einem Gewehrschuß im Gesicht getroffen wurde» 
bemühten die Ärzte sich vergebens, die Kugel aus 
der Kinnlade zu entfernen. Die Wuirde heilte, aber 
das kleine Projektil blieb im Gesicht Kitcheners 
stecken. Eines Tages aber ereignete sich das folgende 
Wunder: Kitchener aß gerade ein Beefsteak, als er 
plötzlich aufsprang, heftig schluckte und dann aus­
rief: „Wenn in diesem Beefsteak kein Riefenknochen 
steckt, so Habs ich meine Kugel verschluckt!" Und tat­
sächlich war durch das Kauen die Kugel frei ge­
worden und zusammen mit dem Beefsteak in Kitcke- 
ners Magen gewandert.



V ero rd n u n g .
Unter Aufhebung aller bisher bezügl. der M itnahm e von 

Schriften, Drucksachen usw. über die Reichsgrenze getroffenen Be- 
stimmungen, insbesondere der Verordnung vom 1. 3 .1 6  wird auf­
grund des § 9 d  des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 
4. 6. t851 und des Gesetzes vom 11. 12. 1915 im Interesse der 
öffentlichen Sicherheit für den gesamten Befehlsbereich des stell­
vertretenden Generalkommandos 17. A.-K. angeordnet:

Z 1-W er es unbefugt unternim m t, Briefe, Postkarten oder schrift­
liche oder gedruckte Aufzeichnungen, die Briefe oder Postkarten zu 
vertreten bestimmt sind, unter Umgehung des ordentlichen Post­
weges von oder nach dem A usland über die Reichsgrenze*) zu 
bringen, wird mit Gefängnis bis zu 1 Ja h re  bestraft.

S ind  mildernde Umstände vorhanden, so kann auf Haft oder 
auf Geldstrafe bis 1500.— Mk. erkannt werden.

8 2.
Reisende, die die Reichsgrenze*) überschreiten, sind verpflichtet, 

alle Schriften, Drucksachen oder Aufzeichnungen, die sie bei sich 
führen oder in ihrem Gepäck befördern, an der Grenzsteile vorzu­
legen, desgl. etwaige Umschläge, Pakete, Koffer, w orin solche 
Schriften usw. amtlich verschlossen sind. Dasselbe gilt für Karten, 
Zeichnungen technischer A rt, P län e , Geländeabbildungen, F ilm s 
oder sonstige bildliche W idergaben von Gegenständen.

W er es ungeachtet einer Aufforderung einer M ilitärperson 
oder eines Beam ten des Grenzschutzes unterläßt, die in Absatz 1 
bezeichneten Gegenstände vorzulegen, wird mit Gefängnis bis zu 
1 Ja h re  bestraft. S ind  mildernde Umstände vorhanden, so kann 
aus Haft oder auf Geldstrafe bis 1500,—  Mk. erkannt werden.

8 3.
Diese Verordnung tritt m it dem T age der Bekanntmachung 

inkraft.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n  b ü r g  den 14. J u n i  1916.
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure -er Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 
und Marienburg.

*) Unter Reichsgrenze ist die verfassungsmäßig festgelegte Grenze 
des Deutschen Reiches zu verstehen.

B e k a n n t m a c h u n g .
Z u  der Verordnung vom 14. Ju n i 1916, betreffend die über 

die Reichsgrenze mitzunehmenden Schriften und Drucksachen wird 
unter Bezugnahme auf Ziffer 3 und 4 der Veröffentlichung vom 
9. M a i 1916 folgendes bekannt gemacht:

Z u r amtlichen P rü fung  und Einsiegelung der ausnahm sw eise 
mitzunehmenden Schriften usw. sind bestimmt w orden:

a) die militärische Ueberivachrmgsstelle beim Postamt 5 
(Hauptbahnhof) in Danzig;

d) die Gouvernem ents bezw. Kommandanturen der Festungen 
Graudenz, T horn , D anzig, Culm, Marienburg; 

o) für Reisen nach Oesterreich-Ungarn außerdem das Poli­
zei-Präsidium in Danzig und die Polizeiverwaltungen in 
G raudenz, S to lp  und Thorn.

A usnahm sw eise kann bei Reisen nach dem Gebiet des Gene­
ral-G ouvernem ents Warschau auch die Grenzüberwachungsstelle in 
Alexandrowo zu der P rüfung  in Anspruch genommen werden, 
jedoch ist dies wegen der Kürze der dort zur Versüguug stehenden 
Z eit nicht zu empfehlen.

D a n z i g  den 14. J u n i  1916.
Der kommandierende General,

v. Schock, General der In fan te rie .

H ch -sü h iiG sn .
Die Lieferung von ca. 350 rm . B renn­

holz für die städtischen Anstalten bis 
spätestens zum 1. Septem ber d. J s .  
soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind m it An­
gabe der P reisforderung  für 1 rm . 
„frei Hof" der betreffenden Anstalt bis 
F reitag  den 30. J u n i  1916, vorm. 9 
Uhr, verschlossen und versiegelt m it 
der Aufschrift „Holzlieferuug für die 
städtischen Institu te"  auf B üro  I  des 
Rathauses abzugeben.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
an demselben Tage, vorm. Uhr, 
irn R athaus, Forstgeschäftszimmer 
N r. 26 in Gegenwart der erschienenen 
Bieter.

Die Lieferungsbedingungen können 
im B üro I  eingesehen oder in Ab­
schrift für 0,50 Mk. von dort bezogen 
werden.

Thorn  den 16. J u n i  1916.
Ter Magistrat.

Stute, für Landwirte oder zur Zucht ge- 
infolge Hufverletzung für den städ- 

nschen Dienst nicht mehr verwendbar, 
steht zum V erkauf.

Besichtigung während der Tagesstunden 
auf dem Rasenplatz zwischen Mellienstr. 
und dem Osfizier-Kasino R egts. 61.

Schriftliche Angebote find an den M a ­
gistrat zu richten.

Thorn den 19. Ju n i 19!6.
stttt. Sindmillii -tztmilt«.

40» Stück ä  12 Pfennig.
800 „ ä 11

Verkauf solange V orrat reicht. 
Deutliche Adresse und Bahn angeben

k r M A  L s v w s L j ,
Postfach 118.

W W S Z W Z r M
riemenfett. Fischtran. Ledersett, Hutfett.

S°l-.°°r, S a lz .
82 « K P  OÜZLA88, Seglerstraße 22.

W k llllilM k llllsk llltt ll.W k
Möklsö'-VreLtrtWtGlik.
Mobelhdlg. Nrintner, Gerechtestr.30.

D as hier am  N enftädtischen M a r k t  
gelegene

des verstorbenen Stadtältesten Herrn 
— Thorn, Neustadt. Markt 

25 — ist zu v e rk a u fe n .
Die Räume

im oberen Stockwerk find billig zu verm.
8 e ! ik s ,  W M t .

als Teflerm errtsvoUftrerker.

MriilvsleisWs-
Ltimsjkkiie

B a n lr a n  bei Marlubien
Westpreußen

Post- und Bahnstation. Telephon 4.

Jer f r e lU iM  M verklnil
beginnt am 19. Ju n i 1916.

E s stehen zum Verkauf ea. 50 
sprungfäyige, meistens ««gehörnte, sehr 
frühreife und fleischwüchsige Böcke zu 
eingeschätzten, zeitgemäßen Preisen.

Züchter der Herde: H err Schäferei- 
direktor Nem nann in Freienwalde a. 
d. O.

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof W arlubien oder Gruppe.
__________ 6 .  L .  Q S r l i v k .

L I M I M W » .  W M » z .  Mefeweil. M K «
u n d  K o rk en  empfiehlt 
^ 4 l o r k V l » L S ^ ,  D ro g e rie . Breitestr. 9.

Alle Reparaturen
an Fahrrädern, Nähmaschinen. Zentri­
fugen werden sachgemäß ausgeführt, neue, 
wwie gebrauchte R äder stehen zum 
Verkauf, auch kaufe gebrauchte Damen­
räder an, alle Zubehörteile, sowie M antel 
zu haben
Ecke S chuhm acherstraße, am R athaus- 

AntomaL,

M L i M Ä E  L L L L E «  -  _____________ ^  „

i!i!i!lii!!!ililli!l!!il!i!iilli!!!!ilill!liii:l!illiii!llliii!lii!liiill!l!!iiii!i!iül!iiiiii!iii!illiiiii!l!iiii!ill! U H  F Z A D M D  L
................ i ^ , M M !!!!lIl!i!Iil!Il!iI!!!i!iilll!iIl!lIiII!iM!!i!!!!I!>!!i!Ii!I!I!lM!I!!!!!i!>ii>i!iIl!>

keblencie ocier nickt ansreickenrle

b e l i e b t  m s n  ru n  S Ä S I LKaiser MIKelm-LtraLo 35
6urck

lllMMl!l!l>!II,IIII>!IIIMIIIIIIMIIIIMWMllIIIIIIi!IIlI>IiIII»>!III!i!IiI!I!IIi!iIIIIMII!!IIII!WIiiiIIiIIIiIiI!iIiiIiii!!i!i!iii>!ii!iIIi!IMi!i!l!i!l!!>!iilWiIiii!>>I>>>

HeiLäsmpk mit Ventilsteuerung »Estern t.enk°'
ststiollär uncl kskrbsr bis 1000 ? 3 .

l i s k -  !!. iW W N lö c k ll
3 aller Art, wie Katarrhen, tuberkulösen Erkrankungen, M hm a rc. erzielten» wie 
8 zahlreiche Mitteilungen von Ärzten, Apothekern und Leidenden einwandfrei

' RoLolin-Pillen
in  ja h r e la n g e r  P r a x i s  — v o rz ü g lic h e  E r f o lg e .

l Husten. Verschleimmrg, Auswurf, Stachtschweitz, Stiche im Rücken u. Brustschmerz 
i hörten auf; Appetit u. Körpergewicht hoben sich rasch; allgem. Wohlbefinden 
s stellte sich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken; wenn 
l nicht vorrätig, auch direkt von uns durch unsere Dersandapotheke.

^  Ausführliche Broschüre kostenfrei. z svv«.

4- und K-eckig,
I  ZKM,125u.1F8emhoch.

Z a u n d r a h t ,  S t a c h e ld r a h t ,  
F e ld -  u n d  G a r t e n g e r S t e

empfiehlt

Telephon 138 AltfiSdt. M arkt 21

„L lnäE N blü ts" , 6er beste Lrsatrr, sokLumt xrossaltiK. Die "Wüselie n^irä 
b lutenverss u u ä  von berrlieberv ^ o b lg e ru o b . LrkolZ verblükkeuä O'/z-kkä.- 
L im er krei S a n s  7 — Mk. N . Z iw ru srw sv » . L tv ttin  33. L lo ttin g s tr . 8.

M K . 1V 000
H yp o tk ek en g eld  zur zweite,! S telle auf ein größeres Grundstück im Zentrum  der 
S ta d t Thorn gesucht. Unbedingte Sicherheit.

HV. L o s » .  O o .  T h o rn . Fernruf 135.

Schlacken,
u ngefäh r 200 F u h re n , können abgegeben w erden.

V o r n  L  8 6 l i i i l L 6 )  M a s c h i n e n f a b r i k ,
Thorn-Mocker.

fabrrSilrr
MIMkl Müllen,

sowie

Mlel nnü WlliA 
W e M ile

empfiehlt in größter Auswahl

V ss. M v U r v ,
_______ Copernicusstraße 22.

V e i l M M M e l
W  besonders preisw ert abzugeben.

W LmosodtzverLko. W
Brom berg.

z. Herstellung v. 
4 Psd. Kunsthonig. 

leutes '30 Pfg.. Z Stück 85 Pfg., Wieder- 
verkäufer R abatt, empfiehlt

ZkLusv Seglerstraße 22.

Empfehle mich zum
ReiMpvmMMei!

«  K Ä«e».
sowie sämtlichen R eparaturen.

8 t .  M z f e L l s s k i ,
Töpferlneister, M auerstraße 44.

01^3»

ernpfiehlt
^ S o l k  M s j s i - ,  Drogrrle.

M M W W . L 7 L  » L L
enrfp. L 8 « s o  Segierstr. 22.

G r o ß e r

Lacken
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keiler in ledh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. J s .  zu vermieten.

J u l i u s  O o k r r ,
Schillernr. 7. 1.

4 -U M M sr-W V h « M 8
zu vermieten. Zu erfragen

Mellienstraße 131, 3 Tr.

H in d e n b u r g -
G e d e n k -T a le r , sowie solche m u dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
Ferner: V ism a rc k -F a h rh u n d e rt-F ttb r -  
tirrrm SIsler. O tto  W ed d ig en , Kapitän- 
leutnant, F ührer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

M a c k e n s e n ,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben imLotterie-Kontor Thorn

R re ite t tr .  2. Fernsprecher 1036.

«  L e n lm u g e n  *
in allen Größen,

« e m M im . M M -M»el »O M M A
in großer Auswahl, einige gebrauchte 
F a h r r ä d e r .  N ähm asch inen  u n d  Z e n ­
trifu g e n  stehen billig zum Verkauf bei

8 .  M r L s L i d l l r F s r ,
Brückenstraße 17.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist1 Laden
ruft 2 Schuusenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.
8 . 8 c k e M  L  ^ M o M x .
H I M ä t .  N a r L t  1 2 .

Q r .  I i L ä s i »
lnit angrenzenden Räum en und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres________ H eiligegeiftstr. 16.
Z u  vermieten per 1. 10. eine

mit reicht. Zubehör. Allst. M arkt 35. 2 T r. 
Z u  erfragen bei

. 8. Loi8tzr.
I n  dem Hause B ad e rs tr . 24 ist diel. Mk. S grsbe zimm

und Zubehör, vollständig renoviert, sofort 
oder spater zu vermieten.

Die W ohnung eignet sich auch zum B üro 
und zu anderen Zwecken.
Auskunft gibt krieälülläer, Schwerste. 8.3.

U iM M W , 1. klU
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm. 

K l N Ä s r s  L  L o . ,  B reitestr. 17.

M helnislM .
j- m d S -z ii» e r M » iW e ii.
Albrechtsir. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Albrechtsir. 6, Nebeneingang, 4 T r. oder 
Culmer Chaussee 49.
4-Zimmerwohmmg,

2. Etaue, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Biirozwecken geeignet, bezw. 8 Zimmer 
sofort zu vermieten.

ü c k u s r a  I l s d i i S i i t ,  Wmostk s .

sof.

l-f. 
1.10- 
1.10. 

sof. 

sos. 
1.10. 

1. 7-

HM- iiilZ krlülkßksitzn-KerttS
z« T h m .k .V .  .

W ohnungsnachweis in der Geschästsne 
A aS erstratze  2« , T e lep h o n  S ^ .  

G -fchä fls ittinS en  täglich von 4 - 7  u y r-  
Abgabe von M ietsverträgen und Aus 
kunft in allen F ragen  des Hausbssttz 

ebendaselbst. ,  z
V e rm ie te te  W o h n u n g e n  sind fosor» 

ab z u m e ld en .
Bismarckstr. 1. 1, 1 ^ 0
Brom bergerstr. 74, 5 —6 Zimmer.

Pferdestall l E
Bismarckstr. 1, 3,
Friednchstr 10,12. 4—6 Zim . I20ü sos. 
B reiteur. 44, 1, 5 Zimmer, Balkon. 
Culmerstr. 12, 2, 7 Zim., Zubeh.,

B ad  1200
Baderstr. 24. 1, 7 Zimmer, Zubeh.

Z u erfraaen bei Friedländer, 
Schillecstr. 8, 3. 1200

Mellienstr. 96, 2, 6 Zimmer, S ta ll 
und G arten 1200

Mellienstr. SO, 2, 7 Zim., Zubehör 
auch geteilt 1150

Breitestr. 34. 1. 5 Zim., Balkon,
G as. elektr. Leitung 1100

Brücksnstr. 11, 3, 7 Zimmer und
Zubehör, Balkon 1000

ALbrechtstr. 4, 2, 5 Zim., B ad rc.
950

Mellienstr. 89. 1, 5 Zimmer, Bad.
G as. Elektr., evtl. S tallung  850 

Brombergerstr. 33, park., 5 Zim..
Zubehör, G arten 850

Gerberstr. 33/35, Erdgeschoß. 4 Zim., 
Zubehör, 720 nicht renoviert, 840 
renoviert.

Schutstr 20, 2, 5 Zim. m. Zubehör .
800 lost

Parkstr. 18, 3, 5 Zim., Zubehör
800

Gerberstr. 33,35, 2, 4 Zim., Bad, 
Zubehör 760

Gerechteste. 18/20, 3, 5 Zim., Bad.
Küche 750

Albrechtstr 4, 3. 4 Zim., Bad, rc 
725

Gerechteste. 16. 2, 4 Zim ., Küche.
V orraum  usw. 70U

Iakobstr. 15, 2, 4 Zimmer, Zubeh.
650 l

Hohestr. 1, 2, 3 Zim., Zubeh. 650 
Kirchhofstr. 62. 2, 4 Zimmer, Z u­

behör 525
Elisabethstr. 6, 4, 3 Zimmer, Zubeh 

400
Leibitscherstr. 37. Laden. Z u  erfr.

Lindenstraße 57 300
Culmerstr. 12, Lagerkeller 240 
Culmerstr. 12, 4, 2 Zim ., Küche 192 
Hohestr. 1, Keller 180
Culmerstr. 12, 3, 2 Zim ., Küche 144 
Coppernikusstr. 26, Hof, 1 Zimmer, 

Kochgelegenheit 108
Friedrichstr. 10/12, 1 Pferdestall 100 
Schulstr. 10. part., 6 Zimmer, Z u ­

behör und G arten 
Gerechtestr. 8— 10, 3, 6 Zimmer, 

Zubehör
M ettienpr. 109. 1, 5 —6 Zimmer.

B ad, Zubehör
Brückenstr. 13, pt.. 5—7 Zim., für 

Kontor
Talstr. 24, part., 6 Zimmer. Zubeh., 

B ad, Gärtchen. aus Wunsch Pferde­
stall und Remfte.

Strobandstr. 18, 3. 1 Zim., Küche, 
12 M ark monatlich 

Mellienstr. 62, 3, 5 Zim m er mit 
allem Zubehör____________

.. 7.l.ro.
sof.
1.10.

sof.
sof.
sof.
sof.
sof.

sos.
sof.

l.io .

sof.

fof .̂

Z - W « W l ! «
Küche, Entree, B ad  und Mädchenstude zürn 
1. 7. 16 zu vermieten.

F r ie d r ic h s tr ^

von sof. zu verm.

m it allem  
Z ubehör

Pam inerstr. 2.^

Herrsch. Wohnung,
2. E tage , 6 bezw . 5 Z im m e r, mit Zu^ 
behör. auf Wunsch Pferdestall, o. 1. 3 "«  
zu vermieten.

R S l t L v k .  Mellienstraße 1 A

-Z- V era ltete  4 "
G esch lech tsk ran k h e it jeder A rt, spezi^ 
H a rn rö h re n le id e n . S y p h il is ,  grünst- 
Bes. oh. Quecks., von Einjpr. Briest- 
Auskunft gratis. In s t .

V er'.in . Chausseestr. 16.

E M ü l l k l i i i e  L Ä k ' - Ä « :
W ertpap. usw. und Ratenabzahlung.
« .  L . ö : k S S e I ,  B e r l in  HV. 5 7 .  
benstr. 18. Rückp. Hundert. altSgezatzU'

I ^ O S S
zur 26 . B e r l in e r  Pferde - Lotterie,

Ziehung am 7. und ü. J u k  iSld- 
5012 Gewinne im G esam tw erte 
70 000 Mark. Hauptgewinn im W en 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 

lind zu haben bei


